. Nordholz bei Bremen zur Verfügung. 
Insgeſamt rechnet der Reichskommiſſar mit einem 


Mittwoch, den 27. Nonember 1929 


Opfata pocztowa uiszezoma ryczatem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


Zentralorgan der Deutſchen Gozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


— — 
Nr. 325. Die „Lobger Volkszeitung“ erfcheint ehe 


Beilage „Volk und Zeit“ beige . Borat, 
ur e Poſt 5.—, wöchentli 
gl. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, ſähelich RL 96.— nel 


n den Sonntagen wird die reichha 
mit Zuſtellung ins Haus un 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Rüfüheung der Wolgadeutſchet 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrilauer 109 


„Hof, lints. 
| Telephon 136-90. Poſtſchecktonto 63.508 


Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30 bis 5.30. 


Was der Neichstommiſſar ſagt. | 


Deer Reichskommiſſar für die Aurldführung der Wol⸗ 
gadeutſchen aus Rußland, Reichstagsabgeordneter Stücklen, 


erklärte einem Vertreter des „Soz. Preſſedienſt“, daß der 


erſte Transport mit 380 Perſonen am Dienstag von Lenin⸗ 
rad per Schiff abgeht und Ende der Woche in Oſternot⸗ 
& fen bei Swinemünde erwartet wird. Die Auswanderer. 
rden dort in Quarantäne genommen und nach Möglich- 
eit bald entweder nach Argentinien, Kanada oder in das 
Innere Deutſchlands transportiert werden. 


h Der Abtransport der übrigen Auswanderer hängt 
davon ab, ob die Sſowjetregierung die Ausreſſe endlich ge⸗ 
ſattet. Die Entſcheidung iſt am Montag zu erwarten. 
Falle ſie poſitiv ausfällt, werden die vor und um Moskau 
Agernden Flüchtlinge jeweils in Eiſenbahntransporten in 
5 von 500 Mann zunächſt nach Hammerſtein oder 
Oſternothafen transportiert werden. Ein Leerzug ſteht in 
\ {ga zur Fahrt nach Leningrad bzw. Moskau bereit und 
wird abfahren, ſobald die Entscheidung der 
rung BR: Außer Hammerſtein und. Oftermothafen 
ſtehen dem eichskommiſſar noch die 


Abtransport von 13 000 Menſchen. Ihr Abtransport ſoll, 
geit die Eiſenbahn in Anſpruch genommen wird, jo vor 
ch gehen, daß die Flüchtlinge an der lettiſchen Grenze 


be Eydkuhnen gebracht werden, wo ſie unter die Obhut 
fu deutſchen Roten Kreuzes geſtellt werden. Von Eyd⸗ 
‚men aus ſoll dann die Abbeförderung in erſter Linie 
nach dem Lager Hammerſtein erfolgen. In dieſem Lager 


etwa 9000, bereits zurückgeſchafft worden ſind. 


Sſowjetregie⸗ 


Lager Mölln bzw.“ 


ſind etwa 3500 Betten bereitgeſtellt. Auch Lebensmittel 
ſtehen bereits zur Verfügung. 
Alle Wolgadeutſchen, die erſt in den letzten Tagen den 
Verſuch zur Auswanderung gemacht haben, wurden auf Be⸗ 
fehl der Sſowjetregierung aus den Zügen herausgeholt und 
teilweiſe unter Gewaltanwendung in ihre Heimatdörfer; 
zurückbefördert. r 

Berlin, 26. November. An Berliner zuſtändiger 
Stelle wird die Meldung beſtätigt, daß die Sſowjetregie⸗ 
rung die Ausreiſeerlaubnis der noch vor Moskau liegen⸗ 
den deutſch⸗ruſſiſchen Bauern erteilt hat. Wie aus einem 
Bericht der deutſchen Botſchaft hervorgeht, liegen zurzeit 
jedoch nur noch 3000 bis 4000 deutſch⸗ruſſiſche Bauer! vor 
Moskau, während die übrigen Bauern, alſo insgeſamt 
Die 
Sſowjetregierung ſoll ſich bereit erklärt haben, Maßnahmen 
ur Wiederſeßhaftmachung dieſer Bauern, die ihr ganzes 

ib und Gut verkauft haben, zu treffen. 


Alion für die Juden in Rußland. 
„Eine Hilfsorganiſation für die Juden in Sſowietruß⸗ 


land ſoll in der ganzen Welt durchgeführt werden. Der 
Verband der Judenorganiſationen tagte in Paris, und da⸗ 


bei erklärte der Sekretär der Organifation in England, 
ji Fl. inge an der lett f Rußland habe feſtgeſtellt, daß es allein nicht in der Lage 
n Roten Kreuz übernommen und an die deutſche Grenze 
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ſei, das Problem zu löſen. Die Sſowietrepublik habe ſich 
jedoch verpflichtet, ſelbſt eine beſtimmte Summe beizu⸗ 
ſteuern. Man werde daher an die Juden der ganzen Welt 
appellieren, damit die Glaubensgenoſſen in Sſowjetruß⸗ 
land nicht des Hungertodes ſterben. 


der Vormarſch der Noten Armee. 


Tokio, 23. November. Der ruſſiſche Vormarſch in 
10 Mandſchurei iſt auf Befehl des Oberbefehlshaber der 
iich ruſſiſchen „Truppen im fernen Oſten, General 
N ücher, vorläufig eingeſtellt worden. Die Unterbrechung 
> Vormarſches wird damit erklärt, daß die Ruſſen noch 
nicht über die Haltung Japans im Klaren ſeien. 5 
151 Toki o, 26. November. Nach Meldungen aus Char⸗ 
in ſetzten die ruſſiſchen Truppen ihren Vormarſch gegen 


dieſe Stadt fort. Nach mehrſtündigem Kampfe gelang es 


den Ruſſen, eine Eiſenbahnſtation 270 Kilometer öſtli 
von Charbin zu beſetzen. Ruſſiſche Kabaleerie verſuchte 16 
Giite Eiſenbahnſtrecke in Charbin zu beſetzen. 15 000 
en hineſen ſollen gefangen genommen worden ſein. Das 
Hauptquartier der Roten Armee befindet ſich nunmehr auf 
chineſiſchem Gebiet in Ha fla: 
Londo n, 26. November. Die Nanking⸗Regierung 
2 an den Völkerbund und die Unterzeichnermächte des 
5 ellogg Paktes einen Aufruf erlaffen, in dem die Nationen 
f 5 5 aufgefordert werden, ein weiteres Vordringen der 
Herbletruſſiſchen Truppen auf mandſchuriſchem Gebiet zu 
ee e e für 1 6 als bewußte Verletzung 
des g⸗Paktes bezeichneten Einmarf ineſi 
Gebiet zu beſtrafen. wei und 1 8 en He 


Aus dem Gem. 
Warſchau, 26. November. Obwohl uns noch neun 
f vom Termin des Zuſammenttitts des Sejms 1 
Wan da ſchon im Laufe des heutigen Tages in den 
1 15 bean gen des Sejmgebäudes eine gewiſſe Belebung 
der 80 achten. Um 11 Uhr vormittags trat der Oberſte Rat 
ze, Jauernpartei unter Vorſitz des Abg. Dombſli- zuſam⸗ 


men, um über die allgemeine politiſche Lage zu beraten. — | 


e verlautet, ſoll Sejmmarſchall Daszyufki, der vor⸗ 
Hern nach Arden gereit Hi, ent am. f Teener nach 
aſchau zurückkehren. Außer dem Klub der Bauernpartei 


beriet heute über die Lage der ulrainiſch weißtwufſiſhe Rub. 


fige 
Stunde mehrere Redner ſcharfe Kritik an der Regierung 


S cha n gha i, 26. November. Meldungen aus japa⸗ 


niſcher Quelle zufolge, hat der chineſiſche Außenminiſter 


Wuang dem Außenkommiſſariat der Sſowjetunion in Mos⸗ 
kau telegraphiert, neue Verhandlungen für die Beilegung 


des Streites um die oſtchineſiſche Eiſenbahn aufzunehmen. 


Unzufriedenheit in Mos lan. 


Demonſtration gegen die Sſowjetregierung. 


Wie dem Mitteilungsblatt der ruſſiſchen Sozialdemo⸗ 
kraten aus Moskau berichtet wird, iſt es dort am Sonntag, 


den 3. November, zu einer ſpontanen Kundgebung der Un⸗ 
zufriedenheit der Arbeiterſchaft mit der Politik der Sſowjet⸗ 


regierung gekommen. Im Arbeiterbezirk Presnaja fand 
im Laufe des Abends ein Maſſenauflauf am Roten Pres⸗ 


naja-Platz ftatt, der ſich allmählich in eine vielhundertköp⸗ 
erſammlung verwandelte, in der im Verlauf einer 


übten. Als ſich die Verſammelten in Bewegung ſetzten, um. 
in geſchloſſenem Zuge das Stadtzentrum zu erreichen, wur⸗ 
den ſie von heraneilenden Milizabteilungen (Schutzpolizei) 
auseinandergetrieben. Von der Sſowfekpreſſe wird dieſes 
ungewöhnliche Ereignis ängſtlich verſchwiegen. 


Viel Geſchrei und wenig Sinn. 


Wie die amtliche Agentur aus Bromberg meldet, iſt 


das Unterſuchungsverfahren wegen Hochverrats gegen 37 
Mitglieder des vor ſechs Jahren aufgelöſten Deutſchtum⸗ 
bundes vom Unterſuchungsrichter für außerordentliche An⸗ 
gelegenheiten im Einvernehmen mit der Staatsanwaltſchaft 
endgültig; ee worden. DE 
Gegen acht Mitglieder des Deutſchtumbundes wird die 
Ebenſo wird die Unterſuchung gegen fünf Mitglieder, die 
wegen Verſtoßes gegen den § 129 des Strafgeſetzbuches 
unter Anklage ſtehen, fortgeführt 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 9 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Aotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


verſpricht. 


7. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Gemeinderats wahlen 
in Schlefien. 


Das erſte Ergebnis. 


Die vorliegenden Berichte laſſen eine Ueberſicht und 
ein abſchließendes Urteil über den erſten Akt der Kommu⸗ 
nalwahlen in Teſchen⸗Schleſien noch nicht zu. Aber der 
erwartete „Regierungsſieg“ iſt eingetroffen und mußte ein⸗ 
treffen, wenn berückſichtigt wird, daß ja die polniſchen Par⸗ 
teien unter den verſchiedenſten Verſprechungen in eine Ein⸗ 
heitsfront zuſammengeſchloſſen wurden. Jede Einheitsliſte 
wird nun vom Sanacjalager als eine „regierungstreue“ 
angeſehen, was mindeſtens übertrieben iſt, denn manche 
Kandidaten ſind auf dieſe Liſte gegangen, um Ruhe zu 
haben, bei der kommenden Kommunalpolitik werden ſich 
die Differenzen von ſelbſt ergeben, wie ja dies im War⸗ 
ſchauer Regierungsbbock allmählich in Erſcheinung tritt. 

Nach den vorliegenden Berichten — wir ſind leider 
auf die Angaben der amtlichen „Polſka Zachodnia“ ange⸗ 
wieſen und können die Angaben im Augenblick nicht kon⸗ 
trollieren — ſollen vom „Regierungsblock“ im Teſchener 
Kreis 470 Mandate erobert worden ſein, während auf die 
P. P. S. 127 Mandate entfallen. Von anderen Parteien 
aus den Gemeinden, in denen nur 30 Gemeinden tatfäch⸗ 
lich Liſten eingereicht haben, berichtet man nichts, obgleich 
bekannt iſt, daß dort mehrere Liſten eingereicht wurden, ſo 


daß 16 der Sanacjaerfolg noch verſchieben kann. Aber die 


ahl von 127 P. P. S.⸗Mandaten beſagt, daß doch die Oppo⸗ 
ſition vorhanden iſt, ausſchließlich aus Arbeitern, während 
ſich das Bürgertum zurückzieht und lieber unter der Fagge 
des Einheitsblocks ſegelt, an Stelle bei den Wahlen ſeiner 


Unzufriedenheit mit dem heutigen Syſtem Ausdruck zu ver⸗ 


leihen. Wir wiederholen, daß dieſes Ergebnis doch noch 
korrigiert wird und vor allem wird man erfahren, unter 
welchem Druck die Wahlen vor ſich gegangen ſind. Gewählt 
haben im Teſchener Kreis faſt 90 Prozent, alſo eine über⸗ 
aus rege Wahlbeteiligung, ein Zeichen, daß nichts geſcheut 
wurde, um alle Regierungsanhänger an die Urne zu 
bringen. 6 

Im Bielitzer Kreis ſtanden 34 Gemeinden im Wahl⸗ 
kampf, insgeſamt handelte es ſich um etwa 300 Mandate. 
Hier hat der Regierungsblock nur 150 Mandate auf ſich 
vereinigen können, 61 Mandate entfallen auf die polni⸗ 
ſchen Sozialiſten, 52 auf die deutſchen Sozialiſten, 37 auf 
deutſch⸗bürgerliche Liſten und 2 Juden, welche das Amts⸗ 
blatt als „regierungstreu“ betrachtet. Der Sieg im Bie⸗ 
litzer Kreis ſieht alſo ſchon beſcheidener aus. Auch hier 
dürfte noch eine Korrektur zugunſten der Oppoſition erfol⸗ 
gen. Aus den Berichten geht nicht klar hervor, wo deutſche 
und polniſche Sozialiſten Erfolge zu verzeichnen haben, 
denn in einigen Gemeinden haben die polniſchen Genoſſen 


deutſche Kandidaten aufgenommen und auf Liſten der deut⸗ 


ſchen Sozialiſten ſtehen auch polniſche Genoſſen. Aber die 


Gemeinde Kamitz hat eine ſozialiſtiſche Mehrheit erhalten, 


die Gemeinden Lobitz, Alexanderfeld und Albbielitz behal⸗ 
ten die ſozialiſtiſche Mehrheit. In Altbielitz haben wir ein 
Mandat verloren, indeſſen die Stimmenzahl gehoben, fc 
daß wir mit dem Ausgang zunächſt zufrieden ſein können. 

Betrachtet man die Verſprechungen, die der Regie⸗ 
rungsblock machen konnte, und die Zerſchlagung aller pol⸗ 
niſchen Parteien, der Umſtand, daß unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen auf verſchiedene Liſten in vielen Gemeinden ver⸗ 
zichtet wurde, ſo iſt der „Erfolg“ des Regierungsblocks 
nicht ſo hervorragend, die Verſprechungen haben über die 
Vernunft geſiegt. Man muß ja zugeben, daß dort der Wo⸗ 
jewode wirklich viel getan hat, um die Maſſen für den Re⸗ 
gierungsblock zu gewinnen, und das Bürgertum iſt ja in 
ſeiner Politik ausſchließlich auf geſchäftliche „Erfolge“ er⸗ 
picht, es fragt nicht nach der nationalen und politiſchen 
Ueberzeugung, ſondern darnach, wer beſſer zahlt und mehr 
a ieſe Tatſachen haben geſiegt. Wir Sozial'ſten, 
die im dortigen Gebiet unter ſchweren Umſtänden zu 
kämpfen haben, können einen Erfolg verzeichnen und Man⸗ 


datsgewinne, während die Deutſchbürgerlichen verlieren. 


Man wird zwar behaupten, daß ſie ſich gehalten haben, aber 


bald wird es möglich ſein, dieſe Erfolge zu korrigieren. 
ben md en, ſtaatsfeindlicher Tätigkeit fortgeſetzt. ie N in Tegen nl e a 
n 


Die Wahlen in Teſchen⸗Schleſien geben ja auch nicht 


den Ausſchlag, erſt die Wahlen am 8! Dezember und 15. 
Dezember werden beweiſen, daß es mit der Sanacjapolitil 


nicht jo aünſtig bestellt . wie man dies beute 
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er dem erſten Wahlakt von der Regierungspreſſe darzu⸗ 
ſtellen beliebt. Und wenn dieſe Amtserfolge da find, jo iſt 
es nur der Feigheit des Bürgertums zuzuſchreiben, deren 
politiſche Moral jedenfalls viel zu wünſchen übrig 18 


Kattowitz, 26. November. Die Kommunalwahlen 


um Bielitzer und Teſchener Kreiſe hatten folgendes Ergeb⸗ 
nis: Von den 52 Gemeinden im Teſchener Kreise wurden 
in 48 Gemeinden Wahlen ausgeſchrieben, die in 30 Ge⸗ 
meinden durchgeführt worden ſind. In 18 Gemeinden war 
je eine Lifte aufgeſtellt. Das unter Führung der Chriſtlich— 
nationalen Arbeitervereinigung ſtehende Regierungslager, 


dem ſich auch der Verband ſchleſiſcher Katholilen und der 
„Piaſt“ angeſchloſſen haben, errang 597 Mandate, dieß 


P. P. S. 127 Mandate. Zwei jüdiſche Liſten in Uſtram 
blieben ohne Mandate. Die Wahlbeteiligung belief ſich 
Auf etwa 90 Prozent. — Im Bielitzer Kreiſe wurden die 

hlen in 34 Gemeinden ausgeſchrieben und in 27 durch⸗ 
Niue Sieben Gemeinden zählten eine Liſte. Von 450 
Mandaten errang die Regierungsliſte 300 Mandate, die 
12 2 61, die D. S.A. P. 52 Mandate, die deutſch⸗bürger⸗ 
iche Liſte 37 Mandate. 

In Dhziedziee erzielten die Juden zwei Mandate, 


Das neue Nepublilſchuggeſetz 
in Deutſchland. 


Berlin, 26. November. Die für Dienstag nach⸗ 
mittag anberaumte Sitzung des Reichsrats, in der u. a. das 
neue Republitſchusgeſeß verabſchiedet werden ſollte, iſt auf 
Donnerstag mittag verſchoben worden, da die Ausſchüſſe 
ihre Arbeiten noch nicht abgeſchloſſen haben. 


Noch immer lein tſchechiſches 
| Niniſterium. 


Prag, 26. November. Nach Lage der Dinge iſt es 
nicht unwahrſcheinlich, daß Miniſterpräſident Udrzal am 
heutigen Dienstag ſeinen Auftrag, die neue Regierung zu 
bilden, zurückgeben wird. Es kommt dann die Reihe an 
den Führer der tſchechiſchen Sozialdemokraten Abgeordne⸗ 
ten Hampl. Hierauf an Dr. Beneſch, dem Führer der tjche- 
chiſchen Nationalſozialiſten. Aber auch dieſen dürfte es 
kaum gelingen, eine Regierung zuſammenzubringen, jo daß 
eigentlich nur noch eine ſchwarz⸗rote Koalition übrig bleibt. 
Man ſpricht neuerdings wieder von einem Beamtenkabinett 
als letzten Ausweg. 


Liquidatiom der Vergangenheit. 


Direkte Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und England 
in der Liquidationsfrage. 


London, 26. November. Der diplomatiſche Mit⸗ 


arbeiter des „Daily Telegraph“ berichtet, die britiſche Re⸗ 


gierung habe im Hinblick darauf, daß die Alliierten und 
die deutſchen Sachverſtändigen jetzt unter dem Youngplan 


eingeſetzten Ausſchuſſes zur Liquidierung der Vergangenheit 


ſich über die mit der Frage des deutſchen Eigentums zu⸗ 
ee Fragen nicht einigen konnten, beſchloſ⸗ 
ſen, in direkte Verhandlungen mit der deutſchen Regierung 
einzutreten. Man hoffe, daß vor dem Zuſammentritt der 
Haager Konferenz ein Abkommen erreicht werden könne, 
das den Intereſſen des britiſchen Steuerzahlers Rechnung 
trage, auf der anderen Seite aber auch in Deutſchland in 
gewiſſem Maße befriedige. Der deutſchen Regierung ſei 
daher eine ſchriftliche e des britiſchen Stand⸗ 
punktes unterbreitet worden, zuſammen mit einer genauen 
Umſchreibung der Zugeſtändniſe, die von ihr erwartet wer⸗ 
den könnten. Auf dieſen Schritt hin werde zurzeit noch 
die Antwort der deutſchen Regierung erwartet. 

Verlegung der Böllerbundstaguna. 

Genf, 26. November. Die Antwort der Reichs⸗ 
regierung auf den vom Generalſekretär des Völkerbundes 
übermittelten Vorſchlag der italieniſchen Regierung, die 
Tagung des Völkerbundes auf den 13. Januar zu verlegen, 
iſt nunmehr telegraphiſch hier eingetroffen. Die deutſche 
Antwort iſt noch nicht bekanntgegeben worden, jedoch 
ſcheint es, daß die Reichsregierung in gleicher Weiſe wie 
einige andere Regierungen im Hinblick auf das Zuſammen⸗ 
fallen mit der zweiten Haager Konferenz ernſte Bedenken 
gegen eine Vorverlegung der Ratstagung hegt. Die Ant⸗ 
wort einiger Regierungen ſteht noch aus. 


Dampfertalaſtrophe. 
London, 26. November. Einem Rettungsboot der 


Deren Milford⸗Haven ene am Dienstag früh, 28 
ann der Beſatzung des am Montag bei Wooltack Point 


auf Grund gelaufenen engliſchen Dampfers „Moleſey“ zu 


retten. Das Boot war die ganze Nacht unterwegs, bevor 
es ihm bei dem Sturm gelang, an das Schiff heranzukom⸗ 
en. Acht Todesopfer ſind bei dem Unglück zu verzeichnen. 
Dee Perſonen, die über Bord geiprungen waren, um an 
and zu ſchwimmen, ſind ertrunken, während drei Perſo⸗ 
nen von den Wellen, die dauernd über das e 
ingen, von Bord geſpült wurden und zwei Perſonen, 
11 5 die Frau des Erſten Offiziers, find infolge der 
älte geſtorben. Die Rettungsbonte des Dampfers waren 
ie Sturzſeen zertrümmert worden. Ein Torpedo⸗ 
otszerſtörer traf infolge des Sturmes erſt bei dem 


er ein, als die Paſſagiere bereits gerettet waren. 


% 
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Der Höhepunkt im Leben des „Tigers“. 


Clemenceau beſpricht mit den Führern der Entente⸗Mächte die Falten, Ele des Verſailler Vertrages. Von links nach 


rechts: Lloyd George (England), Orlando (Italien 


„Clemenceau, Wilſon (Amerika). 


Das Leben Clemenceaus, den die Franzoſen ſelbſt den „Tiger“ nannten, gipfelte im Diktat von Verſailles, mit dem 
er die Niederwerfung Deutſchlands verewigen wollte. Auf ſeinen Einfluß it auch der Umfall des Friedensfreundes 
Wilſon bei der Konferenz zurückzuführen. 


Dem Andenken des „alten Tigers“ widmet die libe⸗ 
rale und ſozialiſtiſche Preſſe folgende Nachrufe: 
eon Blum erklärt im „Populaire“, daß Clemenceau 
1 55 die maßloſen Uebertreibungen, die in ſeinem Charal⸗ 
ter lagen, allzu viel gefündigt habe. Er habe den Indivi⸗ 
dualismus bis zum Chauvinismus übertrieben. Die „Vo⸗ 
lanté“ wirft en vor, daß er auch auf dem Gipfel 
des Sieges den Haß nicht habe vergeſſen können. Er ſei 
in Verſailles ſtändig „hinter dem Stacheldraht geblieben“ 
und habe damit den — Frieden verloren. 


Georges Clemenceau iſt im 89. Lebensjahre vom 
Tode dahingerafft worden. Bis zum letzten Augenblick hat 
ſich ſeine Ah Energie, ſein trößiges Kämpferherz gegen 
den Tod zur Wehr geſetzt. ö N 

Clemenceau war es, der im Herbſt 1917 im Augen⸗ 
blick der höchſten Not ſein Volk zur letzten Anſtrengung zu⸗ 
ſammenraffte und ihm den Sieg erſtritt. Mit la onſſcher 
Strenge ſchlug er alles nieder, was nicht unbedingt den 
Sieg wollte. Len Friedensruf des ſozialiſtiſchen Kongreſſes 
in Stockholm beantwortete er mit der Parole: „Ich kenne 
nur Krieg, ich bis aufs Meſſer und bis zur letzten 
Viertelſtunde!“ Maſſenerſchießengen an der Front, Hoch⸗ 
verratsprozeſſe in der Heimat erreichten, was Clemenceau 


mit ſeinem eigenen Beiſpiel nicht zu vollbringen vermochte. 


Es gab keinen Stein für den Frieden mehr, nur der Sieg 
galt noch, der Sieg, den ſchließlich die Uebermacht der 
amerilaniſchen Diviſionen brachte! Clemenceau hat den 
Krieg für Frankreich gewonnen. Er hat Elſaß⸗Lothringen 
zurückerobert und den Verſailler Vertrag abgeſchloſſen. In 
allen Schulen und öffentlichen Gebäuden Frankreichs hängt 
eine eherne Tafel, auf der gu leſen ſteht, daß Clemenceau 
ſich um ſein Vaterland wohl verdient gemacht hat. In der 
offiziellen Geſchichte Frankreichs wird er als der „Vater 
des Sieges“ weiterleben. 

Clemenceaus Miniſterlaufbahn begann 1906 nach 
einer kurzen Quarantänezeit, die er ſich wegen desPanama⸗ 


Beim Probeflug verunglückt. 


Neuyork, 26. November. Der amerikaniſche Ma⸗ 
rineflieger Leutnant Georg T. Cuddihy ſtürzte beim Ein⸗ 
fliegen eines britiſchen Flugzeuges auf dem Flugplatz Ana⸗ 
coſtia, in der Nähe von Wafhington, aus 3000 Metern 
Höhe ab und war auf der Stelle tot. Der Apparat bohrte 
ſich tief in die Erde. Amerilaniſche Fliegeroffiziere, die 
dem Probeflug beigewohnt hatten, erklärten, der Flieger 
habe 3200 Meter Höhe erreicht, bevor er herabſchoß. r 
mila ai 10 1178 8 e en verſuchte, 
mißlang ſein Vorhaben und das oß mit ſauſen⸗ 
der Fahrt zur Erde nieder. aa fee 


Tolles Vanditenſtück eines Nüubers. 

Neuyork, 26. November. In der Nähe von 
Cheyenne, im Staate Wyoming, hat ein unerkannt geblie⸗ 
bener Räuber ein tolles Banditenſtück vollführt, das an 
alte Zeiten des Räuberunweſens in den Südweſtſtaaten er⸗ 
innert. Ein junger Mann lockerte die Schienen und mit 
voller Wucht raſte der von Chikago kommende Expreßzug 
in die gefährdete Stelle hinein. Der Lokomotivführer 
merkte aber ſofort den Schaden und riß den Zug im ſelben 
Augenblick zurück. Er brachte ihn tatſächlich noch zum 
Stehen, aber der Halt war ſo dial, daß mehrere Wagen 
aus den Schienen ſprangen. Viele Fenſterſcheiben zer⸗ 
ſplitterten und alle Fahrgäſte wurden durcheinander ge⸗ 
lenden. Viele von ihnen wurden mehr ober weniger 


Skandals auferlegen mußte. Als Innenminiſter im Kabi ⸗ 


nett Sarrien unternahm er das für einen bürgerlichen Mi⸗ 
niſter unerhörte Wagnis, in einer Streikverſammlung 


Bergarbeiter in Nordfrankreich zu ſprechen. Trotzdem lam 


es zu blutigen Zwiſchenfällen. In dieſe Zeit fallen au 
feine großen Auseinanderſetzungen mit Jaures; Clemen⸗ 
ceau bekämpfte den Sozialismus als einen „utopiſchen 


Traum“. Dem Gedanken des Kollektivismus ſetzte er ſeinn 


individualiſtiſche Ueberzeugung von der fortſchreitenden 
Evolution gegenüber. 

Als Miniſterpräſident von 1907 bis 1909 begann er 
die intimen Verhandlungen mit Eduard VII. und mit 
Iswolſti. Damals wagte er als erſter franzöſiſcher Staatz 
mann, nach jahrzehntelangem Stillſchweigen wieder von 


Elſaß⸗Lothringen zu ſprechen. Er nahm für Frankreich das 
Recht in Anſpruch, die Erinnerung an die beiden Prod. 


zen hochzuhalten. Er berief ſich dabei auf das Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Völker, das er ſchon im Jahre 1850 im 
ägyptiſchen Kriege gegen England proklamiert hatte. Daun 
rückte er immer weiter nach rechts ab. Der ehemalige Nes 
volutionär und Antimilitariſt, der einſt von Napoleon III. 
ins Gefängnis geſteckt worden iſt, der dann als Nachfolger 
von Gambetta die Führung der Radikalen Partei über 
nommen hatte, war bei der Reaktion angelangt. 


Der Kriegsausbruch 1914 ſah ihn an der Spitze ſeinet 9 ö 


Zeitung „Homme Libre“, in der er eine wilde Kampagne 
für die dreijährige Dienſtzeit unternommen hatte. Er zeigte 
ſich als erſter aller Durchhaltepolitiker. So wurde er, der 
einſt vor 40 Jahren die Niederlage Frankreichs im Kriege 


1870/71 mit dem Mangel an energiſchen Führern begrün? 
det hatte, ſelbſt mit ſeiner Perſon der Brennpunkt aller 


kriegeriſchen Energien in ſeinem Volke. 


Ein langes Leben iſt abgelaufen, ein Leben voll Kampf : . 


und Unruhe, voll Sieg und Niederlage, das Leben eines 
großen Politikers. In der Geſchichte der letzten fünf Jahr⸗ 
zehnte, in der Geſchichte der dritten Republik, iſt Clemen⸗ 


ceau eine der markanteſten und bedeutendſten Perjün 


lichkeiten. 


— 0 d 


ſchwer verletzt. Die allgemeine Verwirrung benutzte der 
Räuber, indem er mit ſchußfertigem Revolver den Zug 


durcheilte und die völlig überraſchten Reiſenden ſchwer aus- 


plünderte. Er raffte zuſammen, was er kriegen konnte, 
Geld, Wertsachen und hatte ſich längſt in Sicherheit ge⸗ 
bracht, als man an Gegenwehr dachte. Die Zugbeamtten 
hatten nichts bemerkt, da ſie vollauf damit beſchäftig 


waren, Warnungsſignale an nachfolgende Züge zu ſenden. 


scweres Brondungläd in Bons -Jeland 


n 
brach. Der einzige Ausgang genügte nicht, um die einge 


arbeiter untergebracht, unter denen, in der . Kante a | 
i 


ſchloſſenen Arbeiter raſch genug zu retten, jo daß in dem 


Getümmel Dutzende von Leuten ſchwer verletzt wurden. 
Die Anzahl der Toten iſt noch nicht bekannt. 


Touriſtentod. 


Madrid, 26. November. Ein Rundfahrtauto jtärzie * 2 | 


auf der Fahrt von Sevilla zum Beſuch der Tropſſteinhöh 
bei Aracena infolge Bremfenbruches in einer Kurse 1982 
Eine Dame wurde getötet, 8 weitere Ausflügler 2 
verlent. 
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Ueber 
das Thema: 


RE 


Ein neuer Zeh Vanzetti? 


Dreizehn Jahre unſchuldig im Zuchthaus? — Die Tragödle 


zweier amerikaniſcher Arbeiterführer. 


Seit 13 Jahren ſitzen die amerikaniſchen Arbeiter⸗ 
ſührer Tom Mooney und Warren K. Billings im Gefäng⸗ 
nis. Sie ſind beſchuldigt, während des Krieges im Juli 
1916 bei einer Parade in San Franzisko durch Bomben⸗ 
wurf zehn Zuſchauer getötet zu haben. 

Jetzt hat ſich ein Zeuge mit der Angabe gemeldet, ein 
gewiſſer Louis Smith habe ihm kurz vor ſeinem Tode ge⸗ 
ſtanden, der Bombenwerfer geweſen zu ſein. Die Nachfor⸗ 
ſchungen, die hierauf angeſtellt wurden, ergaben, daß der 
Verſtorbene auch ſeiner Schweſter eine ähnliche Erklärung 
abgegeben hat. Smith's Bruder beſchuldigt den Verſtor⸗ 
benen, im Dienſte des deutſchen Spionagedienſtes geſtanden 
und in dieſer Eigenſchaft nicht nur dieſes eine Atttentat 
ausgeführt zu haben. 

Mooney, der darauf einem eingehenden Verhör unter⸗ 
zogen wurde, beſtätigte dieſe Angabe und nannte den Na⸗ 
men eines Deutſchen, der den verſtorbenen Smith inge⸗ 
ſtiftet und auch den deutſchen Militärattaché überredet habe, 
Sabotageakte zu veranlaſſen. Sein damaliger Unter⸗ 
ſuchungsrichter ſei in mancherlei Beziehung von dem doma⸗ 
ligen Führer des kaliforniſchen Unternehmertums, Patrick 
Calhoums, abhängig geweſen und hätte u. a. ein Korrup⸗ 


tionöverjahren gegen den Millivnär niedergeſchlagen. Da 
er, Mooney und ſein Freund Billings zu den ſchärfſten 


derſachern Calhoums gehört hätten, habe der Unter⸗ 
ſuchungsrichter dem Unternehmer einen Dienſt erweiſen 
wollen, indem er die Unterſuchung in einer jo ſkandalöſen 
Weiſe geführt habe, daß ſie mit der widerrechtlichen Ver⸗ 
urteilung ſeiner ſelbſt und Billings geendet habe. Obwohl 
es ihm und Billing gelungen ſei, ein einwandfreies Alibi 
zu führen, ſei man bei der Urteilsſprechung den Ausſagen 
einer Proſtituierten und eines Kellners gefolgt, der viele 
Jahre ſpäter zugegeben habe, im Falle Mooney Billings 
einen Meineid geſchworen zu haben, während die Proſti⸗ 
tuierte nachträglich angegeben habe, von dem Unterſu⸗ 
chungsrichter durch Drohung mit dem Gefängnis zu ihrer 
belaſtenden Ausſage erpreßt worden zu ſein. 


Schweres Unglück bei einer polniſchen Hochzeit in Paris. 


Paris, 26. November. Einen tragiſchen Ausgang 
nahm eine polniſche Hochzeitsfeier in einem Ort in der Um⸗ 
ebung von Paris, die Montag ſtattfand. Dem polntichen 
rauch gemäß wurden beim Verlaſſen der Kirche einige 
Revolverſchüſſe abgegeben. Es iſt jedoch üblich, nur blind 
u ſchießen. Das Unglück wollte es aber, daß der Revolver 
es Bruders der Braut ſcharf geladen war. Als das Braut⸗ 


paar in Begleitung der Schwiegereltern die Kirche vecließ, 


Trachte plötzlich ein Schuß und die Mutter der Braut brach 

ſchwer getroffen zuſammen. Der unfreiwillige Mörder 

wurde ſofort verhaftet, während die Schwerverletzte in 

weng führlichem Zuſtande ins Krankenhaus eingeliefert 
urde. 


— — 


Katzen im Erziehungs heim. 
Eine leidenſchaſtliche Tierfreundin. 


„„Die Stockholmer Oeffentlichkeit beſchäftigt ſich zurzeit 
zebhaft mit einer nicht alltäglichen Affäre. Eine Revifion 
der Erziehungshäuſer in der Hauptſtadt hat ergeben, daß 
in einem Erziehungsheim, wo es für Kinder angeblich kei⸗ 
nen Platz mehr gab, an Stelle von Kindern — Katzen 
lictergebracht waren. Die Vorſteherin, eine leidenſchaft⸗ 
liche Tierfreundin, ließ ihre Lieblinge, zehn an der Zahl, 
0 richtigen Betten ſchlafen. Das Erziehungsheim hat 
1505 für fünfzehn Kinder und erhält 24 000 Kronen ähr⸗ 
5 ) von der Stadt. In der Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, 
aß die Vorſteherin in einem Monat für 85 Kronen Fiſche 
für ihre Katzen gekauft hat, während ſich Perſonaf und 
er mit einer Hungerkoſt begnügen mußten. 


Deutsche Sozial. Arbeitspartei P 


Aus Welt und Leben. 
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Lodzer Voltszerrung — Mikzwoch, den 27. November 19er. 


Korruption in Bulgarien. 

Wie die in Sofia erſcheinende Tageszeitung „Utro“ 
berichtet, liegen den bulgariſchen Gerichten nicht weniger 
als 3000 Anklagen gegen Staats- und Kommunalbeamte 
wegen Unterſchlagung und Korruption vor. Die meiſten 
Angeklagten werden nach Stellung einer größeren Kaution 
auf freiem Fuß belaſſen. Um dem Korruptionsunweſen zu 
ſteuern, bereitet der bulgariſche Juſtizminiſter ein Geſetz 
vor, das e im Amt und den Mißbrauch der 
Amtsgewalt mit drakoniſchen Gefängnisſtrafen beoroht. 
Ueber 2000 Beamte müßten nach Inkrafttreten dieſes Ge⸗ 
ſetzes ſofort in Haft genommen werden. 


Hochzeit im Flugzeug. 

Neuyork, 26. November. In einem Flugzeug in 
1000 Meter Höhe, über dem ein Rooſevelt⸗Flugzeug kreuzte, 
ließen fi) der Mechaniker Donald Beabcock und die Tele⸗ 
phoniſtin Marſore Klinger trauen. Unmittelbar erfolgte 
die Hochzeitsreiſe durch Abſprung mit dem Fallſchirm. 


Großfiſchſang im Schwarzen Meer. 

Im bulgariſchen Hoheitsgebiet des Schwarzen Meeres 
werden ſeit einiger Zeit größere Fiſchzüge beobachtet. Es 
handelt ſich hauptſächlich um Thunfiſche, die eine Länge von 
mehreren Metern und ein Gewicht bis zu 25 Kilogramm 
erreichen. 
Seltenheiten gehörten, iſt die Bevölkerung auf einen der⸗ 
artigen Maſſenfiſchfang nicht vorbereitet und es macht 
Schwierigkeiten, den Reichtum zu bergen. In Soſopol zum 
Beiſpiel find an einem einzigen Tage gegen 100 000 Thun⸗ 
fiſche gefangen worden. Man mußte, was an Fahrzeugen 
und Kähnen nur aufzutreiben war, zuſammentrommeln, 
um die Beute an Land zu bringen. Insgeſamt ſind an der 
bulgariſchen Küſte in den leßten beiden Wochen ſo viel 
Fiſche gefangen worden wie im ganzen Vorjahr. 


Sieben Kinder wegen Bandendiebſtahls verhaftet. 


In Proßnitz wurden ſieben Kinder im Alter von 9 bis 
15 Jahren verhaftet. Sie hatten ſich zu einer Bande zu⸗ 
ſammengetan, die Waren aus den Geſchäften, ſowie Geld⸗ 
beträge aus Wohnungen entwendete und ſich beſonders auf 
die Plünderung von Kirchenſammelbüchſen ſpezialiſiert 
hatte. Der Wert des geſtohlenen Gutes wird auf etwa 
15 000 Kronen geſchätzt. Auch die Mütter zweier Kinder 
wurden verhaftet, da ſie die Bande zu den Diebſtählen an⸗ 
geſtiftet hatten. 6 


Deutſche Sozial. Arbeitsparſej Polens. 
Achtung Wirtſchaftskomitee für das Weihnachtsfeſt des 
Vezirlsrates ee den 26 Roben, en Uhr 
abends, findet die fonftitwierende Sitzung ſtatt. 
Die Exekutive. 
Achtung Programmlomitee für das Weihnachtsſeſt. Don⸗ 
nerstag, den 28. November, um 6 Uhr abends, findet eine 
Sitzung desſelben ſtatt. A Die Exekutive. 
Lodz⸗Zentrum. Heute, Mittwoch, den 27. d. M., findet 
die ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. f 
Lodz⸗Süd. Heute, Mittwoch, um 7 Uhr abends, fi 
im Lolale ne 10 9 7 fie bund. 


erſucht. i 
Chojnn. Heute, Mittwoch, 8.30 Uhr abends, findet im 
Barteilotal, Aynlowa 5, brenn an 


Achtung! Nuda⸗Pabianicka! 


Am Sonnabend, den 30. d. M., um 6.30 Uhr abends 
findet im Saale der P. P. S., Rynkowa 5, eine 


öffentliche Verſammlung 
ftatt. Sprechen wird Abg. Emil Zerbe über 
„Die politiſche und wirtſchaftliche Lage“ 

Rach dem Referat erfolgt eine freie Ausſprache. 
Deuiſche! Erſcheint zahlreich! 


„ 


olens & Polnische Sozialistische Partei 
Jüdische Sozialistische Partei „Bund“ 


Sonntag, den 1. Dezember d. J., vormittags 9,30 Uhr, findet in der Philharmonie, Narutowicza-Strasse 20, eine 


grosse öffentliche versammlung 


„Die Verfassung, die politische Lage und N f a 
die Vorschläge der Verfassungsänderung Ziemiecki, Kronig, Zerbe, Kowalski, 
des Regierungsblocks u. der Sozialisten“ senstor Danielewicz u. stv. Lichtenstein 


Freikarten zu dieser Versammlung sind ab Donnerstag in allen unseren Ortsgruppen der Stadt Lodz zu erhalten, 


DIE VORSTÄNDE DER D. S. R. P., p. p. S. und „BUND“ 


werden referieren die Abgeordneten: 


Da im Schwarzen Meer Fiſche bisher zu den 


1 ‚10 eine außerordentliche Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird 


—— — — 


Beſchlagnahmte Todesanzeige. 


Wie die polniſche Preſſe aus Krakau meldet, hatte dort 
ein 17jähriges Mädchen infolge Arbeits- und der Sal 
t- 


keit Selbſtmord begangen. Der Beerdigung der Gelb 
mörderin nahm ſich der Verband der Hauswächter und 
Hausangeſtellten an, der auf den an den Litfaßſäulen ange⸗ 
klebten Todesanzeigen die Worte gebrauchte, daß ſie als 
„Opfer der Arbeitslosigkeit“ geſtorben iſt. Dieſe Worte 
haben die Beſchlagnahme der Todesanzeige zur Folge 
gehabt. 

Auf dieſe Weiſe, ſo bemerkt der ſozialiſtiſche „Robot⸗ 
nil“, hat der Zenſor in Krakau nicht allein die Arbeits⸗ 
loſigkeit, ſondern auch ihre tragiſchen Folgen liquidiert. 


Schüler als Räuber. 


Zu einer regelrechten Räuberbande a la Karl May 
hatten ſich zehn Schüler einer Potsdamer Gemeindeſchule 
zuſammengeſchloſſen. Sie ſtahlen zunächſt hundert Mark, 
beſchafften ſich für die Hälfte des Geldes Dolche, Gürtel, 
Tabakspfeifen, Taſchenlampen und ähnliches Abenteuer⸗ 
requiſit, wie es ſich in der Phantaſie der Jugendlichen aus⸗ 
malt, und vergruben den Reſtbeſtand. Dann ging es nach 
Schulſchluß auf den Kriegspfad. Aus kleineren Geſchäften 
wurden Lebensmittel, Zigaretten, Näſchereien und Geld 
geklaut. Außerhalb der Stadt ſchlug man ein Räuberdiwal 
auf und verfuhr nach dem Schillerſchen „Ein freies Leben 
führen wir“. Eines Tages machte die Kriminalpulizei 
dieſem freien Leben ein Ende, indem ſie die Mitglieder der 
Bande, Kinder „ehrba cer Eltern“, aushob. 


Theater⸗Berein „Thalia“ 
Saal des Männergeſangvereins, Petrilauer 248, 


Sonnabend, den 30. November, 8 Uhr abends 
Erſte Wiederholung: 


„Der Weibsteufel“ 


Drama in 5 Akten von Karl Schönherr. 
Preiſe der Plätze von 2.— bi 5.— Zl. 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, betrikauer 84. 


Theaterkaſſe 1 Stunde vor Beginn geöffnet. 


d r KRETA RER eg 
Ortsgruppe Widzew. Die neugegründete Ortsgruppe 
Widzew hat ihren Sitz vorläufig im 
Rokieeinſka 54 (an der Szpitalna). Das Lokal ſteht uns jeden 
Montag und Freitag, von 6 Uhr abends ab, zur Verfügung. 
Daſelbſt können ſich Intereſſenten melden und Mitglieder ein⸗ 
tragen laſſen. Das Organiſationskomitee. 


deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


An alle Ortsgruppenvorſtände! 


„Sonntag, den 1. Dezember d. I., feiert der D. S. J. B. in 
n fein zehnjähriges Stiftungsbeſt. Es iſt erwünſcht, 
daß die Ortsgruppen unſeres Bezirks je einen Vertreter zu 
dieſer ar entſenden. Die damit erbundenen Ausgaben, 
zirka 45 Zloty, müſſen die Ortsgruppen ſelber tragen. 
Der Bezirksvorſtand Kongreßpolen. 


Ruda⸗Pabianicka. Mittwoch, den 27. d. M., abends 7 Uhr, 


findet beim Gen. Pappick ein Lichtbildervortrag über das 
Thema: „Die Schrecken des Krieges!“ ſtatt Refe⸗ 
rent Genoſſe Wollbert. Jugend⸗ und Parteigenoſſen find ein⸗ 
geladen. f AR 

Nowo⸗Zlotno. Am Freitag, den 29. November, findet im 
Parteilokale, Cyganka 14, eine Mitgliederverſammlung des 


Jugendbundes ſtatt. Gleichzeitig wird vom Gen. Wolbert 


ein Vortrag über die Gzwerkſchaft gehalten. Alle Mitglieder 
des An des und der Partei ſowie Fremde ſind höflich 
eingeladen. f 


CTT 
Verantwortlicher Schriftleiter l. B. Otto Heike: Herausgeber 
Ludwig Auf; Druck «Prasa>, Lob Vetrikauer 101 


arteilokal der P. P. S., 
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III: 


Am Sonnabend. den 30. November, 
begehen wir im eigenen Lokale unſer 


22 Stiftungsfest 


mit reichhaltigem Programm, wozu wir alle unſere 
Mitglieder nebſt werten Angehörigen höflich einladen. 


Eintritt nur gegen Einladung. Erſtklaſſige Muſik. 
Beginn um 9 Uhr abends. die Verwaltung. 


mmm u 
nn Preference⸗Spieler! 
Ortsgruppe Lods⸗Oſt 


1 11 Sonnabend, d. 30. Nov., 8 Uhr abends 
im Parteilokale, Nowo⸗Targowa 31, einen 


Dreis- Preference- Abend 


Im Anſchl. daran gemütliches Beilammenfein. 


Zur regen Teilnahme ladet die w. Mitglieder 
und Sympathiker höfl. ein der Vorſtand 
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Deutſcher Realgymnaſialverein 5 
zu Lodz. 


Heute, Mittwoch, den 27. November, um 8 uhr 
abends, findet in der Aula des Deutſchen 
Gymnaſiums, Aleje Kosciuszki Nr. 65, die 


2. Jahres: 
Hauptberſammlung 


ſtatt. 


F 


„„ 
NN 


= 


Tagesordnung: 

1. Verleſung des Protokolls der Haupt⸗ 
verſammlung vom 7. Mai 1929, 

2. Bericht der Direktoren, 

8, Kaſſenbericht (§ 41), 

4. Bericht der Reviſionskommiſſion, 

5. Beſtätigung der Bilanz per 31. Juli 1929, 

6. event. Anträge. 


Bemerkung: Die Hauptverſammlung findet 
im 2. Termin ſtatt und iſt demnach ohne 
Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen 
f Mitglieder beſchlußfähig. 


Der Vorſtand. 


uad 


Belgische Firma 


ſucht ne Vertreter aun rer 


Kundſchaft. Hoher Verdienſt. — Offerten unter 
„TRWALA EGZYSTENCJA“52 rue Josef Coosemans, 
Bruxelles, 


ZU GUNSTIGEN BEDINGUNGEN! 


Große Auswahl in Mer 
tallbettſtellen inländ. u. 
ausländ., 6 . 

amerik. W ——— Polſtermatratzen, ſo⸗ 
wie hygien. Federmatratzen „Patent“ für Bee 
ſtellen nach Maß, hygien. Taptzans Marke, 
tent“ zu haben am ul und zu günſtigen 

Fäbrlinlager "DOBROPOL“ 


Lodz, Petrilauer 73, im Hofe. Tel. 15861. 


5 Lodzer 66 
Turnverein Kraft. 


Lodzer Volkszeitung — Mitwoch, den den 27. November ed. 


IT Aud 
e. Lodz- Zentrum der 28 . A. V. 


TI) 
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Am Sonnabend, den 30. November, ab 8 Uhr abends, ver- 
anſtalten wir im Lofale des „Lacilie“ / vereins, Wulcganſta 129, 
einen 


Familienabend 


verbunden mit verſchleb enen Darbietungen und Tanz. 


Die Mitglieder und Sympathifer unferer Bewegung wer⸗ 
den hierzu höfl. eingeladen. 
. Der Vorſtand. 


! 


ll) 
ii 
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deutſcher Kultur⸗ u. Vildungs verein 
„Joriſchritt“ 


— 


2. Theateraufführung zu niedrigen 
Eintrittspreiſen 


für Mitglieder d. D. K. u. B. V. „Fortſchritt“, 
der D. S. A. P., der Gewerkſchaften 
und die Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ 


Sonntag, den 1. Dezember, 4 Uhr nachm. 
am Saale des Münnergeſargvereins, Petrikauer Str. 243 


Unter Geschäftsaufsicht 


Schwank in 3 Akten von F. Arnold u. E. Bach 


Die Aufführung liegt in den Händen des 
Enſembles des Thenterbereins „Thalia“ 


Die Preiſe der Eintrittskarten ſind recht bedeutend ermäßigt, und 
zwar auf 3.—, 2.50, 2.—, 1.50 und 1.— Zloty. 


Der Vorverkauf findet in d. Adminiſtration d. Lodzer Volts zeitung 
Petrilauer 109, von 9—7 Uhr abends ſtatt. 


— . ́ ̃— ——— — — 


Slim S 


Hallo Hallo! EN EEE TER ZT ET 
ee „Pogotowie KINO SPOEDZIELNI 
1.63-30 een | SIENKIEWICZA 40. 

an Heute und folgende Tage: N 
Zeromſtiego 91, Ecklad 
mo. Sie e ger Der letzte Beiehl des 


Anzüge z. Preiſe v. Zl. 3.— 
Eulen „„ 2.80 


Pale 

einf chlleßlich Abholung und 

Zuſtellung mittels Expreß⸗ 

boten. Wäſcht u. färbt nach 

Leipziger Art, arbeitet um, 

wendet und ſtopft in aller⸗ 
kürzeſter Zeit. 


Ein Drama. In den Hauptrollen: 
Bvor Novello, Evelyn Holt, Eruſt Berebes u. a. 
a Naächſtes Programm: 

„Ein Zweilampf in den Lüften“ 
Lebensdrama in 10 Akten. — In den Hauptrollen: 
Maddy Chriſtians, Gabriel Gabrio. 
Kleines maſſives 1 der Vorführungen an Wochentagen um 4 

22 Uhr. An Sonnabenden, Sonn⸗ und Feiertagen um 
Aus en 112 Uhr. Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
mit Garten 20 N80 Ellen Zur erſten Vorführung ermäßigte reiſe. 
— . ̃ ˙ EEE ETE AR ED 


Nen Cen Rownaſtr. 12 
„ Zahnarzt 


sei FH. SAURER 


Anzeigen Dr. med ruſſ. approb. 


in der „Lodzer un ieur d 
Sud eee 
haben Erfolg!!! 


u 4442 
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Heilanstalt 
der Apezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


fun ae 


oo 


Kino der Staats⸗ u. nn Sienliewicza⸗Str. 40 


Am greitag/ d. 29. u. Sonnabend, 8. 30. Nov. Sonder⸗Vorſtellung Am Freitag, d. 29. u. Sonnabend, d 50. Nov 
deren Reingewinn für die Bildungszwecke der Ortsgruppe Looͤz⸗Kord der Deutſchen Sopialiftifgen Arbeitspartei Polens befimmt if 


„der letzte Befehl des Leutnants Noszty“ 


mit IVOR NOVELLO, :EVELYN HOLT, ERNST VEREBES u. a. 
Bilettvorverkauf in allen Ortagruppen der Partel X deulſche Werktätige! Bafucht in agen oe dorfiellungen, damit dem Bildungswerk der d. g. h. role mittel zufließen 


MiejsKi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RynoßK (rög Rokiciäskiej) 
Od dnia 26 listopada do 2 grudnia 1929 r. 


Ya dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21 


TAJEMNICA 
SZECHEREZADA wschopv 
W rolach glöwnych: 
Marcela Albini, Agnes Petersen-Mozzuchinowa 
Mikolaj Kolin, Iwan Petrowicz. 


Dis imlodzieiy poczatek seansöw © tod, 13 1 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Dramat pionierd: 
Wilk 52a Kale pustyni enen 
W roli glöwnej pies-wilk „Rin -Tin - Tin“ 
Nad progr. „Obo letni przysposobienia kobiet 


do obrony kraju w Gorczynie pod Koscierzyna“ 


Audytje radjofoniczne W pocxek. kina codz. do g. 22 


Coeny mie joe dia deroslyeh 1-70, 1I—60, I1I—30 gr 
5 miodzieäy . 1—25. 11—20, III—10 ge 


uber Gefhäft 


*. WI HAN S 
Lodz, Gluwna⸗Straße 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Serten., Damen- und Kinder⸗Gardercben 
bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ftändig unſer Abnehmer ſein 


Wie verkaufen gegen gänflige Bedingungen 


Tätig von 8 Uhr 155 bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchllehlich veneriſche, Vlaſen⸗ u. Hauttrantheiten 


Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabinett. Kosmetische Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Bl 


HEILANSTALT- 


der 8 PEZIALÄRZTE. 


Noentgeninſtitut, Analytiſches Laboratorium, 
Zahnürztliches Kabinett. 


Zgierſta 17, Tel. 16⸗33. 


und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 


Elektr. Bäder, Quarzlampen, Elektriſteren, Noenti⸗ 
gen, Impfen, Analyſen (Harn, Stuhlgan e Blut, 
Ausſcheidung etc.), Operationen, 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Thester Mittwoch „Szwejk‘‘; Donners 
tag „Mlody Las“; Freitag nachm. November- 
‚Akademie 

Apollo: „Die Liebe des Kosaken“ 

Beamten-Kino: ‚Der letzte Befehl des Leut. 
nants Noszty“ 

Capitol: 
Petrowna“ 

Casino: „Sündige Liebe“ WER 

Grand Kino. ‚Der Gefangene von n 

Kinn Oswlatnwe „Szecherezada un 

„Wolf und Schakele“ 

Kino Uciecha: „Muselmanin“ 

Luna: „Der letzte Sohn“ itt · 

Snlanaidı Tanfilm „Das Komödien Sch 


tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn⸗ ’ 
Sämtliche Krantheiten, auch Zahnteantpeiten. | 


Bitten in der Stadt Bet. 


„Die wunderbare Lüge der Nina 
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Beihlait zur Nr. 325 


| a Kinovorſtellungen ö 
zugunſten der Bildungszwecke der Ortsgruppe Lodz⸗Nord 
K der D. S. . 1 . N A 
Freitag, den 29., und Sonnabend, den 30. November, 
finden im Kino der Staats- und Kommunalbeamten, Sien⸗ 
kiewiczaſtraße 40, Sondervorſtellungen ſtatt, deren Rein⸗ 


der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens be⸗ 
ſtimmt ſind. Gegeben wird der ausgezeichnete Film: „Der 
letzte Befehl des Leutnants Noszty.“ In den Hauptrollen: 
Vor Novello, Evelyn Holt, Ernſt Verches. 
Alle unſere Freunde und Sympathiker werden gebeten, 
dieſe Vorſtellungen zu berücksichtigen, damit wir die Mög- 
lichkeit erhalten, den deutſchen Werktätigen die ſo notwen⸗ 
A Aufklärung und kulturelle Befriedigung angedeihen zu 
aſſen. Beginn der Vorſtellungen: Freitag 4 Uhr nach⸗ 
mittags und Sonnabend ab 12 Uhr mittags. 


Regiſtrierung des Jahrganges 1909. 

Morgen haben ſich in der Zeit von 8,15 Uhr vormit⸗ 

tags bis 3 Uhr nachmittags im Polizeimilitärbureau in der 

Pelrikauerſtr. 212 alle jungen Männer zu melden, die im 

Jahre 1909 geboren find, im Bereiche des 14. Polizeilom⸗ 

miſſaxiats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
5, T, U, W und Z beginnen. Mitzubringen ſind alle 


Perſonalausweiſe. (b) 


-  Konteollverfammlingen der Jahrgänge 1889 und 1904. 
Morgen, Donnerstag, um 9 Uhr morgens 1 400 
die im Jahre 1889 geborenen Soldaten der Re erve und 
des Landſturms mit und ohne Waffe (Kat. A, E, D bzw. 
El und C2), die im Bereiche des 2., 3., 5. 8., 9. und 11. 
Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben H, Ili) und Il) beginnen, im Lokale des PKu. 
Lodz⸗Stadt I an der Nowo⸗Targowa 18 der Kontrollkom⸗ 
miſſton zu ſtellen; im Lokal des P.K.U. Lodz⸗Stadt IT an 
er Nowo-Cegielniana 51 dagegen diejenigen, die im Jahre 
1904 geboren ſind, im Bereiche des 14. Polizeikommiſſa⸗ 
mats wohnen und deren Namen mit den Buchstaben 
N, L, M, Nund O beginnen. Mitzubringen iſt das Mili⸗ 

tärbüchlein und die Mobiliſationskarte. (b) 

Arbeiterreduzierungen. f 1 
Infolge der weniger zahlreich einlaufenden Beſtellun⸗ 
‚zeitung der Vereinigten Induſtriewerke von Scheibler und 
Grohmann beſchloſſen, die Zahl der Arbeiter zu reduzieren. 
Entlaſſen werden ſollen diejenigen Arbeiter, in deren Fa⸗ 
milien mehr als drei Mitglieder Beſchäftigung haben. Auch 
in den Werken der Widzewer Manufaktur iſt eine Redu⸗ 
derung der Zahl der Arbeiter in der Spinnerei und We⸗ 
erei vorgenommen worden, von der einige hundert Arbei- 
ter betroffen wurden. (w) 3 nu 


Vom Präſidium des Stadtrats. f | 

Im Zuſammenhang mit den in der Preſſe erſchiene⸗ 
zen Informationen über Reinhold Hunker teilt das Präſi⸗ 
dium des Stadtrats mit, daß Reinhold Hunker ſeit dem 
14. September d. J. aufgehört hat, Mitglied des Stadt⸗ 
rats zu ſein und an ſeine Stelle Genoſſe Oskar Kaſchner 
ER der gleichen Lifte in den Stadtrat eingezogen ift, was 
brigens bereits ſeinerzeit bekanntgegeben wurde. f 
Erſte Budgetſeſſton im Magiſtrat. 

eſtern fand unter dem Vorſitz des Stadtpräſidenten 


der der Haushalt der Selbſtverwaltung für 1930/31 allge 
mein beſprochen wurde. Referate hielten Stadtpräfident 
zlemiencki und Vizejtabtpräfident Dr. Wielinſti. Als 
zrundſatz wurde angenommen, daß das künftige Budget 
nicht größer fein dürfe als das für 1929/30. In den näch⸗ 
ſten Tagen findet eine Sitzung des Präſidiums des Magi- 
ſtrats mit den Leitern der einzelnen Abteilungen ſtatt 
zwecks Feſtlegung der einzelnen Budgetvoranſchläge. 
Wichtige Erleichterung für gauſleute. . 
Mit dem 1. Dezember l. Is. erlangen die Kaufleute 
＋ in neue Erleichterung inſofern, als die Quote zum Ein⸗ 
Ager von Geldforderungen mit Hilfe von Anweiſungs⸗ 
arten von den bisherigen 100 Zl. auf 1000 Zl. erhöht 
wird. (b) N „ 
Neue Gebühren für Radioempfänger. 
Wie das Poſt⸗ und Telegraphenamt mitteilt, hat das 
Paoſt⸗ und Telegraphenminiſterium neue Gebühren für die 
* Benutzung von Radioempfängern feſtgeſetzt, und zwar be⸗ 


Br tragen dieſe 36 Zloty jährlich für jeden einzelnen Apparat. 

1 0 Zloty vierteljährlich oder 3 Zloty monatlich.) Wurde 

Me der Empfänger nach dem 10. des jeweiligen Monats in⸗ 

s. ſtalliert, jo wird die Gebühr erſt vom nächſten Monat ab 

er- bezahlt. Diejenigen, die ihre Gebühren bis zum Ende des 

gufenden Jahres bezahlt haben (30 Zloty), brauchen keine 
Zuſchlagsgebühr zu entrichten. 

5 Aus der Arbeiter⸗Eſperanto⸗Bewegung. e 

115 8 Wie uns mitgeteilt wird, hat der Arbeiter⸗Eſperanto⸗ 

| und „Laboro“, Eegielnianaſtr. 75, begonnen, die inter⸗ 

ben Sprache Eſperanto unter der Arbeiterklaſſe zu 

18 Stellen, Um den breiten Arbeitermaſſen der Stadt 

nd 1 11 die Erlernung dieſer Sprache zu ermöglichen, veran⸗ 

ſtaltet die Verwaltung im eigenen Lokal Eſperantolurſe 

gegen die minimale Gebühr von 12 Zl. (für Erwerdsloſe 

: u) für den ganzen Kurſus. Einſchreibungen werden 

ft leden Montag und Donnerstag, von 8 bis 10 Uhr abends, 
entgegengenommen. Fr 


gewinn für die Bildungszwecke der Ortsgruppe Lodz⸗Nord 


en und der vorhandenen großen Warenvorräte hat die 


Ziemieneli die erſte Budgetſitzung des Magiſtrats jtatt, in. 


voozer vollszenung 


— 


Feineres Mehl für die Ausfuhr. 
Das Finanzminiſterium hat ein Zuſatzprojekt zum 
Ausmahlungsgeſetz über Brotgetreide ausgearbeitet, das 
den Prozentſatz der Ausmahlung für Getreide, das im In⸗ 
lande verbraucht wird, 


keine Ausmahlungsgrenze feſtgeſetzt. 


Milch fließt im Rinnſtein. 

In der Pomorfſkaſtraße ereignete ſich geſtern in der 
Mittagsſtunde ein eigenartiger Vorfall, der einen großen 
Menſchenauflauf verurſachte. Vor dem Hauſe Nr. 5 der ge⸗ 
nannten Straße hielt ein Laſtauto, mit dem Milch in Fla⸗ 
ſchen an die Läden geliefert wird. Als ſich der Chauffeur 


und der Expedient des Autos gerade nach dem im ſelben 


Hauſe befindlichen Laden begeben hatten, um dort einige 
Flaſchen Milch abzuliefern, ertönte auf der Straße ein 
großer Krach und ein weißer Milchſtrom ergoß ſich auf die 
Straße und in den Rinnſtein. Die Urſache dieſes Unfalls 
war, daß ſich ein Teil des Geſimſes von dem betreffenden 
Haufe losgelöſt hatte, auf einen Balkon aufſchlug und von 
dort auf das Auto fiel. Die auf dem Auto befindlichen 
ahlreichen Flaſchen mit Milch gingen in Trümmer und die 
ſchöne teure Milch floß in den Rinnſtein. Die Polizei hat 
gegen den Hauswirt ein Protokoll aufgenommen. (p) 


Spende. 1 

Anſtelle eines Kranzes auf das Grab unſeres verſtor⸗ 
benen Chefredakteurs Armin Zerbe ſpendete der Chefredak⸗ 
teur des „Glos Polſki“, Waclaw Polecki, 25 Zloty. Dieſer 
Betrag iſt für die Weihnachtsbeſcherung armer Arbeiter⸗ 


kinder beſtimmt worden. 


Welcher Meiſter üt Geiltesarbeiter? 


auf 55 Prozent herabſetzt. Für. 
Getreide, das für den Auslandsmarkt vermahlen wird, iſt 


mMitwoq, den 27. November 1928 


Um die Einhaltung der verpflichtenden Preiſe für Artikel 
des erſten Bedarfs. 

Geſtern fand eine Sitzung der Fleiſchſektion der Kom⸗ 
miſſion zur Feſtſetzung der Preiſe für Artikel des erſten 
Bedarfs ſtatt, in der vorerſt mit Stimmenmehrheit der An⸗ 
trag um Erhöhung der Preiſe für koſchere Wurſtwaren ab⸗ 
gelehnt wurde. Da einige Mitglieder der Kommiſſion des 
öfteren feſtgeſtellt haben, daß die verpflichtenden Preiſe für 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren von den Verkäufern nicht einge⸗ 
halten werden, wird der Magiſtrat (das Referat zur Feſt⸗ 
ſetzung der Preiſe) ſich an die Verwaltungsbehörden mit 
der Bitte wenden, die Kontrolle der Fleiſchverkaufsſtellen 
zu verſchärfen. 


Große Verluſte Lodzer Kapitaliſten. f 

In Lodz traf die Nachricht von einem großen Bank⸗ 
krach in Berlin ein. Es ſtellt ſich heraus, daß einige Lodzer 
Induſtriellen in dieſer Bank ihr Kapital untergebracht hat 
ten. Sie er nun das ganze Geld verloren, da die Ber 
liner Bank einige zehn Millionen Reichsmark ſchuldig iſt 
und keine Ausſichten beſtehen, daß ſie ihren Verpflichtungen 
wird nachkommen können. (b) 


Diebſtähle. 

Dem Felix Mater wurden in der Bierhalle von Szykt, 
Napiorkowfkiego 47, aus der Taſche 3500 Zloty geſtohlen. 
— Aus dem Erdgeſchoß des Hauſes Nr. 36 in der Nowo⸗ 
miejſkaſtraße wurden 100 Päckchen Seidengarn im Werte 
von 2000 Zloty geſtohlen, die Eigentum des Boruch Eisner 
waren. — Aus der Wohnung des Schmul Grünſtein ia der 
Nowo⸗Targowa Nr. 4 ſtahlen unbekannte Täter Kleider⸗ 
und Wäſcheſtücke im Werte von 7500 Zloty. 5 


eee 


Eine grundſätzliche Entſcheidung des Arbeitsminiſteriums. 


Deer feit langer Zeit andauernde Streit, ob die Fabrik⸗ 
meiſter als Geiſtesarbeiter anerkannt und verſichert werden 
ſollen oder nicht, wurde nunmehr endgültig entſchieden. 
Das Arbeitsminiſterium hat in dieſer Angelegenheit durch 
Reſkript vom 7. November d. J. unter Nr. 6992 u. II. 
einige aufklärende Theſen veröffentlicht. Dieſe Theſen 
wurden von einer interparlamentariſchen Kommiſſion aus⸗ 
gearbeitet, die von der Regierung ſpeziell einberufen wurde, 
um die Art und den Bereich der Tätigkeit der Meiſter, 
Untermeiſter, Drucker und Graveure, die in der Lodzer 
Textilinduſtrie beſchäftigt find, zu unterſuchen und zu begut⸗ 
achten. Die von dieſer Kommiſſion ausgearbeiteten und 
0 Arbeitsminiſterium beſtätigten Theſen lauten wie 
olgt: 972 a 

a) im Sinne des Art. 3, Punkt 1, der Verordnung des 

Staatspräſidenten vom 24. November 1927 über die Ver⸗ 
ſicherung der Geiſtesarbeiter (Dz. U. R. P. Nr. 106, Abi. 
911) können als Geiſtesarbeiter nicht betrachtet werden: 

1. ſogenannte „Stuhlmeiſter“, falls ſie keine 
Verantwortung für die Geſamtarbeit einer Gruppe 
leit Arbeitern tragen und größtenteils phyſiſche Arbeit 

eiſten; f 

2. Drucker (sogenannte Druckekuntermeiſter), die 
bei der Druckmaſchine beſchäftigt ſind; 

3. Graveure, die mit der Gravierung von 

Muſtern cuf die Stahlwalze beſchäftigt find. 

Zur Begründung des Punktes a) wird in dem Re⸗ 
ſkript des Arbeitsminiſteriums angeführt: 

Stuhlmeiſter können nicht als Geiſtesarbeiter betrach- 
tet werden, da ihre Tätigkeit auf phyaſche de. 
wie Vorrichtung der Webſtühle und Anlegung der Kette, 
während die Leitung der Arbeit dieſer Arbeiter, die dem 
Meiſter unterjtellt ‚find, nicht den Rahmen einer gewöhn⸗ 
lichen Aufſicht überſchreiten. Der Stuhlmeiſter beſorgt die 
techniſche Leitung der Arbeit nicht und iſt auch für die Ge⸗ 


ſamtheit dieſer Arbeit nicht verantwortlich, weshalb er im | 
Sinne der Verordnung über die Verſicherung der Geiſtes⸗ 


arbeiter nicht als Geiſtesarbeiter betrachtet werden kann. 
Die grundſätzliche und Haupttätigkeit eines Stuhlmeiſters 
— die perſönliche Ausführung von Reparaturen am Web⸗ 
ſtuhl — beruht auf phyſiſche Arbeit und macht ihn zu einem 
Angeſtellten, der zunächſt nicht für die Arbeit der Leute ver⸗ 
antwortlich iſt, ſondern für das gute Funktionieren der ihm 
unterſtellten Maſchinen. N 
Die bei Druckmaſchinen beſchäftigten Drucker können 
nicht zu den Geiſtesarbeitern gezählt werden, da ſie nur die 
Tätigkeit eines qualifizierten Arbeiters, der die Arbeit der 
bett enden Maſchine leitet, erfüllen. Der Drucker hat 
zwei oder drei Leute zur Hilfe und bildet zuſammen mit 
ihnen die Bedienungsmannſchaft einer Druckmaſchine. Die 
Tatſache, daß der Drucker noch Gehilfen hat, ändert die 
Qualifikationen des Druckers noch nicht und macht ihn auch 
nicht zum Geiſtesarbeiter, da der Drucker zugleich mit 
ſeinen Gehilfen an der Maſchine arbeitet. Uebrigens 
arbeiten viele Handwerker (Andreher, Schloſſer, Monteure 
uf.) für gewöhnlich mit Gehilfen, da ihre Arbeit ſtets eine 
Hilfe erforderlich macht. i 
Graveure (rxytownicy), die beim Gravieren von 


Muſtern auf die Stahlwalzen beſchäftigt ſind, können nicht 


den Geiſtesarbeitern gezählt werden, da ſie lediglich die 
unktionen eines qualifizierten Handwerkers erfüllen und 
ſich in ihrer Arbeit in nichts von den anderen Grapeuren 
unterſcheiden, die en Arbeitern zugezählt ſind. 
Der Graveur erfüllt keinerlei Zeichnerarbeik und die von 
ihm geleiſtete Arbeit kann nicht als künſtleriſche, 3 
nur als Handwerksarbeit betrachtet werden, da fte lediglich 


darauf beruht, ein ſolches auf der Walze vermittels von 
Säuren aufgetragenes Muſter ſpezieller Handwerkszeuge 
auszuhöhlen. In der Verordnung des Staatspräſidenten 
vom 7. Juni 1927 über das Induſtrierecht wird der Gra⸗ 
veupberuf zum Handwerk gezählt, wodurch beſtätigt wird, 
daß ein Graveur nicht zu den Geiſtesarbeitern gezählt wer⸗ 
den kann. 

b) Als Geiſtesarbeiter find dagegen zu betrach an 
Meiſter bezw. Untermeiſter in Webereien, Färbereien 5 
Appreturen, 

1. falls ſie fürdie Geſamtarbeitderihnen 
unterſtellten Gruppe von Arbeitern ver- 
antwortlich ſind und ſelbſt keine phyſiſche Arbeit 
verrichten oder dies nur gelegentlich tun, 

2. oder falls fie in bezug der Arbeiter eine beauſſich⸗ 
tigende oder adminiſtrative Tätigkeit erfüllen, und zwar: 
Disponieren über die Tätigkeit der Arbeiter, ſelbſtändige 
Entſcheidung über die Anſtellung und Entlaſſung der 
Arbeiter oder über die Höhe des Lohnes, Berechnung des 
Arbeitslohnes, ſelbſtändige Auferlegung von Strafen uſw. 

Zu Punkt b) wird in der Begründung folgendes an⸗ 
geführt: Obzwar die Organiſation und Arbeitsteilung in 
der Lodzer Textilinduſtrie verſchiedenartig iſt und der 
Tätigkeitsbereich und die Pflichten, ſowie die Verantwor⸗ 
tung der Untermeiſter (vielfach auch Meiſter genannt) in 
den Webereien, Färbereien und Appreturen der einzelnen 
Fabriken verſchiedenartig iſt, [jo jind dieſe Unter⸗ 
meiſter jedoch meiſtenteils für die Geſamt⸗ 
heit der Arbeit, die von der ihnen unter⸗ 
ſtellten Arbeitergruppe geleiſtet wird, 
verantwortlich, oder aber ſie erfüllen gegenüber den 
Arbeitern adminiſtrative oder beaufſichtigende Funktionen, 
wodurch ſie ſich von den phyſiſchen Arbei⸗ 
tern unterſcheiden. 

Zu dieſen Funktionen gehört in erſter Linie die Dis⸗ 
ponierung über die Tätigkeit der Arbeiter, Erteilung von 
Anweiſungen und Aufträgen (die von den Meiſtern aus 
eigener Initiative erteilt werden und nicht nur eine 
Weitergabe der Anordnungen der leitenden Organe der 
betreffenden Abteilung ſind), ſowie ſelbſtändige Entſchei⸗ 
dung über die Anſtellung von Arbeitern, über die Höhe des 
Verdienſtes und Auferlegung von Strafen, welche 
Funktionen ausdrücklich auf den leiten⸗ 
den und verantwortlichen Charakter 
ihrer Stellung hinweiſen und ihnen das 
mit auch den Charakter von Geiſtesarbei⸗ 
tern verleihen. 

N a; Er 

Aus dieſem Reſkript des Arbeitsminiſteriums geht alfo 
hervor, daß die Anerkennung der Meiſter bezw. Unter⸗ 
meiſter als Geiſtesarbeiter ganz davon abhängt, wie weit 
das ſelbſtändige Verfügungsrecht über die Arbeitsteilung 
oder die Verantwortung des Meiſters für die Arbeit in dem 
betreffenden Betriebe geht. Iſt z. B. der Meiſter in einem 

Betriebe für die Geſamtarbeit ſeiner Partie verantwortlich, 
ſo gilt er als Geiſtesarbeiter. Ebenfalls wird er als 
Geiſtesarbeiter anerkannt, wenn er ſelbſtändig Dispoſitio⸗ 
nen über die Arbeit erteilt oder über Anſtellung, Entlaſſung 
und Beſtrafung der Arbeiter zu entſcheiden hat. Trägt aber 
der Meiſter bezw. Untermeiſter in einem anderen Betriebe 
keine Verantwortung für die geleiſtete Arbeit oder er iſt 
andernfalls für die aufgezeichneten Funktionen nicht zuſtän⸗ 
RE braucht er nicht als Geiſtesarbeiter anerkannt zu 
n. 


er. 325 (Bewrart) 


Theaterverein „Thalia“. 


„Der Weibsteufel“ von Karl Schönherr, Sonnabend, den 30. 
November, 8 Uhr abends. 


Ein Kammerſpielabend von auserleſener Art. Trotz der 
wenigen mitwirkenden Perſonen iſt die Handlung in dieſem 
Stück von ſeltener Spannkraft und Lebendigkeit. In wuchti⸗ 
gem Schritt wickelt fie ſich ab bis zur kataſtrophalen Löſung. 

ie tragiſchen Momente ſind hier und dort von komiſchen 
Handlungen durchbrochen, wodurch eine ſtärkere Belebung des 
Stückes nach Fülle und Wert einerſeits und eine wirkſamere 
Bindung zwiſchen Bühne und Zuſchauerraum andererſeits 
herbeigeführt wird. Ueber 1. der Theaterkarten und 
Preiſe detſeben ſiehe Anzeige. Wir laſſen im Nachfolgenden 
Stimmen aus unſerer hieſigen deutſchen Preſſe über die Pre⸗ 
mierenaufführung des Dramas „Der Weibsteufel“ ſprechen: 

„Die Darſtellung ſtand auf bedeutender Höhe. Der Ver⸗ 
ſuch, ein Drama auf die Bühne zu bringen, if prächtig ge⸗ 
lungen. Der Grund zu dieſem e liegt vor allem an 
dem Drama mit ſeinem Kammerſpielcharakter und in der 
guten, flotten Spielweiſe ...“ (Lodzer Volkszeitung). 

„Die Rollen waren von bewährten Kräften des arten 
vereins „Thalia“ beſetzt. Das Gebotene überſtieg die Erwar⸗ 
tungen bedeutend... Das Zuſammenſpiel war tadellos. 
Das Spiel und die Hingabe der Darſteller verdienen beſon⸗ 
dere Anerkennung ...“ (eue Lodzer Zeitung). 5 

„ . „Daß das Wagnis gelang, daß uns dieſe Drei (Schau⸗ 
ſpieler) die 5 Aufzüge hindurch tatſächlich feſſeln, für das 
Schickſal der drei Geſtalten intereſſieren konnten, das iſt ein 
hoch einzuſchätzendes Ergebnis, und der Beifall war daher 
verbient.“ (Freie Preſſe). 


Ueberfallen. 
Vorgeſtern abend wurde das 22jährige Dienſtmädchen 
Chaja Waks, in der Nähe der Nadlodzka⸗Straße von un⸗ 
bekannten Tätern überfallen und derart ſchwer geſchlagen, 
daß die Rettungsbereitſchaft gerufen werden mußte, deren 
Arzt ihr die erſte Hilfe erwies. Von den Tätern fehlt bis⸗ 
her jede Spur. 0 
Unfall. 

Im Hauſe Nr. 29 in der Pabianicer Chauſſee iſt die 
70jährige Arbeiterfrau Anaſtaſja Koch von der Treppe ge⸗ 
fallen und hat ſich einen Bruch des rechten Schlüſſelbeines 
Die Verunglückte 


gezogen. wurde von der Rettungs⸗ 


bereitſchaft nach einem Krankenhauſe gebracht. 


— 


Unfall bei der Arbeit. 

In den Werkſtätten der elektriſchen Straßenbahn in 
der Tramwajowaſtr. 6 ſtürzte geſtern ein in der Brzezinſka⸗ 
ſtr. 98 wohnhafter Arbeiter von einer Leiter und erlitt den 
Bruch 00 linken Armes ſowie allgemeine Körperverletzun⸗ 
gen. (p 


Vom Arbeitsgericht. 


Auf Bemühungen des Präſes des Bezirksgerichts in 
Lodz Stefan Belzynſki hat das Juſtizminiſterium verfügt, 
daß in den Arbeitsgerichten die Richter des Stadtgerichts 
amtieren werden. Das Kanzleiperſonal des Arbeitsgerichts 
wird um einen Beamten vergrößert werden. Die Sitzun⸗ 
gen des Arbeitsgerichts werden daher öfter abgehalten und 
die Kanzlei wird ſchneller arbeiten können. (p) 


Der Kowalfli⸗Prozeß. 


Am Montag begann im Warſchauer Appellations⸗ 
icht die Verhandlung des Berufungsprozeſſes des Erz⸗ 


biſchofs der Mariawitenkirche Kowalſki, der vom Be⸗ 


zirksgericht in Plock wegen unerlaubten Geſchlechtsverkehrs 
mit Nonnen und minderjährigen Kloſterſchülerinnen zu 
vier Jahren ſchweren Kerkers verurteilt wunde. 

Mit Rückſicht auf den Charakter der Anklage hat der 
Prozeß ſehr großes Intereſſe erweckt. Schon während der 
Verhandlungen der a Gerichtsinſtanz wurden die Ein⸗ 
zelheiten des Falles Kowalſki von der ultraklerikalen und 
nationaliſtiſchen Preſſe zwecks Abrechnung mit dem Marias 
witentum weidlich ausgenutzt. In Anbetracht deſſen wollen 
wir nur die markanteſten Stellen der ſeitens der Anklage 
dem Erzbiſchof zur Laſt gelegten Straftaten anführen. Da⸗ 
nach ſoll der Erzbiſchof unter dem Vorwand beſonderer 
gottesdienſtlicher Handlungen junge Mädchen nach ſeiner 


Unter falſcher Anlage. 


Beiſpielloſe Lügenhaftigteit einer Frau. 


In den erſten ae des Monats April d. J. erſchien 
bei einem der Lodzer 8 ELD.L eine junge Frau 
und erzählte ihm folgende Einzelheiten aus ihrem Leben. 
Sie ſei ſeit etwa 2½ Jahren die Ehefrau eines gewiſſen 


Felix Kapuscinfki, den fie nach dem Tode feiner erſten Frau 


geheiratet habe. Das Eheleben geſtaltete ſich nicht ſehr 
ars, da Kapuscinſki aus erſter Ehe zwei Kinder beſaß. 

as Verhältnis zwiſchen den Ehegatten verſchlimmerte ſich, 
als der Ehe ein Kind entſproß. Am 29. März d. J. ſei 
8 ihr und ihrem Ehemann eine Auseinanderſeßung 


rüber entſtanden, daß fie Blumen gekauft habe, die ihrem 


Mann nicht gefielen und er dieſe als ſehr häßlich bezeich⸗ 
nete. Daraufhin ſei es zu Tätlichkeiten gekommen, die den 
Mann ſo in Wut verſetzten, daß er ſie zum Fenſter ihrer 
im zweiten Stockwerk gelegenen Wohnung hinauswarf, wo⸗ 
bei ſie allgemeine Körperverletzungen erlitten habe. 
Auf Grund dieſer Ausſagen wurde Kapuscinſki in 


Lodzer Volkszertung — Mikkwoch, den 27. Novemder 19229. 


Aus dem Neiche. 


Hefientlihe Berfammlung der D. S. A. B. 


in Sgierz. 
Sonntag, den 24. d. M., fand in Zgierz im Lokale des 
Klaſſenverbandes eine öffentliche Verſammlung der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens ſtatt. Ueber das 
Thema: „Die gegenwärtige politiſche und wirtſchaftliche 
Lage“ referierte das Mitglied des Bezirksvorſtandes J. 
Kociolel. Der Referent wies nach, daß die Arbeiterſchaft 
in den letzten drei Jahren in eine immer ſchlimmere wirt⸗ 
ſchaftliche Lage geraten iſt, da Großagrarier und Groß⸗ 
induſtrielle heute alleinigen und maßgebenden Einfluß auf 
die Regierung beſitzen. Die Bedrohung der Kürzung der 
Rechte des Sejms oder gar die Aufoktroyierung einer auto⸗ 
kratiſchen Verfaſſung muß die Arbeiterſchaft auf den Plan 
rufen, da die Arbeiter und die Kleinbauern die Opfer einer 
ſolchen Aenderung der politiſchen Zuſtände wären. Da zu 
der Verſammlung auch viele polniſche Arbeiter erſchienen 
waren, mußte der Redner ſein Referat in polniſcher Sprache 
wiederholen. Am Schluſſe der Verſammlung wurde die 
vom Referenten vorgelegte Reſolution, die zur Verteidi⸗ 
gung der Demokratie aufruft, mit allen gegen Stimmen, 
der ſogenannten extremen Linken, angenommen. 


Ernennung eines Negierungslommiſſars 
für die Stadt Tomaſchow. 


Die Luftration, die der Rat des Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes im Tomaſchower Magiſtrat vornahm, hat 
Mißſtände in der Führung der ſtädtiſchen Wirtſchaft er⸗ 
geben, ſo daß die Stadt in Schulden geraten iſt. Die Zen⸗ 
tralbehörden haben daher beſchloſſen, einen Regierungs⸗ 
kommiſſar in der Perſon des ehemaligen Lodzer Schul⸗ 
inſpektors, Herrn Skowronfſki, einzusetzen, der ſein Amt am 
1. Dezember antreten wird. w 

Tomaſchow hatte einen ſozialiſtiſchen Magiſtrat. Es 
müſſen daher Nachrichten wie die obige, mit entſprechender 
Reſerve aufgenommen werden. Wir werden dieſer An⸗ 
gelegenheit eine eingehende Würdigung widmen, da wir 
es hier allem Anſchein nach mit einem neuen „Sanierungs⸗ 
ſtückchen“ zu tun haben. 


Nieſenbrand in Bala. 
Schwere Sachſchäden. — Viele Arbeiter brotlos geworden. 


Am Sonnabend, gegen 2 Uhr nachmittags, brach in 
der Tuchfabrik S. ne jun. in Biala ein Brand aus, 
der bald gewaltige Dimenſionen annahm. Die B. B. Frei⸗ 
willige er alarmierte ſofort ihre Mannſchaft und 
rückte mit ſämtlichen Geräten zur Brandſtelle aus. Beim 
Eintreffen der Wehr ſtand der ſüdliche Trakt der Fabrik in 


Wohnung geführt haben, um ſie dann geſchlechtlich zu miß⸗ 
brauchen. Von den im Plocker Mariawitenkloſter befind⸗ 
lichen minderjährigen Mädchen ſoll Kowalſki zwölf ausge⸗ 
wählt haben, die als Gitarren⸗ und Mandolinenſchläge⸗ 
rinnen ihm die Zeit vertreiben mußten. Die Vorunter⸗ 
ſuchung will feſtgeſtellt haben, daß Kowalſki zwölf Frauen 
gehabt habe, die mit ihm eine ſogenannte geiſige Ehe ein⸗ 
gegangen ſeien. 

Ebenſo wie die Verhandlungen der erſten Inſtanz fin⸗ 
den die gegenwärtigen Verhandlungen der Berufungs⸗ 
inſtanz bei geſchloſſenen Türen ſtatt. Das Berufungsgericht 
ſetzt ſich aus den Richtern Gacek und Jaworowſki zuſammen. 
Die Anklage vertritt der Vizeſtaatsanwalt Godecki. Als 
Verteidiger fungieren die Rechtsanwälte Smiarowſki, 
Szymanſki und Glowezeſki. Die Verhandlungen dürften 
mehrere Tage in Anſpruch nehmen. N 


wieder auf freien Fuß geſetzt. g 
Geſtern begann im Lodzer Bezirksgericht die Ver⸗ 
handlung des Prozeſſes gegen Kapuscinſti. Unmittelbar 
nach Vernehmung einiger Zeugen wurde die Frau des An⸗ 
geklagten unter ein Kreuzverhör genommen, in deſſen Ver⸗ 
lauf ſie geſtand, ihren Mann fälſchlich angeklagt zu haben, 
indem ſie behauptete, daß ihr Mann ſie zum Fenster hin⸗ 
ausgeworfen hätte. N N i 
Um 8 Uhr abends wurde die Verhandlung auf heute 
vormittag 10 Uhr vertagt. Nach den Plaidoyers des 
Staatsanwalts Strzech und des Verteidigers Rechts⸗ 


anwalts Kobylinſki wird das Gericht das Urteil verkünden, 
das allenfalls auf Freiſpruch lauten dürfte, da die Frau 
unumwunden zugegeben hat, daß ſie ihre Ausſagen beim 
Unterſuchungsrichber im Zuſtande unbeſchreiblicher Gemüts⸗ 
erregung gemacht und hierbei gelogen habe. (p) 


Haft genommen, aber nach Hinterlegung einer Kaution. 


Flammen. Es wurden alle Geräte in Tätigkeit geſetzt, € 


machte ſich jedoch das Fehlen einer dritten großen Dreh 


turmleiter beſonders bemerkbar. g 

Den Flammen fiel der ganze Dachſtuhl der Fabrik, 
ebenſo teilweiſe die Decke vom Boden, und zwar dort, wo 
ſie leinen Ziegelbelag hatte, zum Opfer. Der Schaden it 
ziemlich bedeutend, aber durch die Verſicherung gedeckt. Die 
Brandurſache iſt unbekannt. Leider wurden auch burd 
diefen Brand viele Arbeiter hart getroffen und auf meh? 
rere Monate brotlos gemacht. 


—— 


Der Tod im Laboratorium. 


Warſchau, 26. November. Im chemiſchen Labore 


torium der Krakauer Univerſität iſt eine junge Studentin 


infolge eigener Unvorſichtigkeit durch eine Exploſion ums 
Leben gekommen. Ihre Kleider fingen Feuer und ſie 1 
trotz e Hilfe ſo ſchwere Brandwunden davon, da 
ſie wenige Stunden ſpäter ſtarb. a 


— 


Chojny. Feuer. Vorgeſtern früh brach in bei 
Scheune des Dorfſchulzen Michal Kſienzak in der Pryneh; 
palna 58 Feuer aus. Als der 4., 5. und 7. Zug der Frei 
willigen Feuerwehr, ſowie die Fabriksfeuerwehr der Firma 


Lebrecht Müllers Erben aus Ruda-Pabianicka am Brand“ 


ort eingetroffen waren, hatte das Feuer auch bereits das 
angrenzende hölzerne Wohnhaus ergriffen. Die Feuerwehr 
unternahm eine energiſche Löſchaktion und es gelang auch, 
den Brand nach etwa zweiſtündiger harter Arbeit zu loka⸗ 
liſteren. Das Wohnhaus hat nur teilweiſe gelitten, wäh? 


rend die Ställe niedergebrannt ſind. Der Schaden beläuft 


ſich auf 10000 Zloty. Die Urſache des Brandes iſt nicht 


belannt. (m) 
Alexandrow. Lehrerkonferenzen in der 


deutſchen Volksſchule. In dem Beſtreben, den 


Volksſchullehrern die Möglichkeit zum Weiterbilden zu 
nannte Rayonkonferenzen. Der Arbeitsplan derſelben 
ſieht Muſterlektionen und Referate über pädagogiſche 
Probleme vor. Bisher bildete die deutſche Volksſchule mit 
der e einen Rayon. Da jedoch in der deutſchen 
Vollsſchu 

17 5 trennte die vorgeſetzte Behörde auf Wunſch der deut 
chen Lehrerſchaft die beiden Schulen. Gegenwärtig bildet 
die deutſche Schule einen eigenen Rayon, Vorgeſchrieben 
ſind fünf Konferenzen im Laufe des Schuljahres. Die erſte 


iſt der Mittwoch ein ſchulfreier Tag, d. h. für die Kinder, 
— Falſchmeldung eines Preſſebureaus 


über Vorfälle veröffentlicht, die der Fleiſchermeiſter Karl 
Pipke mit dem Fleiſchkontrolleur Dziubek verurſacht haben 
ſagten en iſt nichts Aehnliches vorgefallen. Pipke 
will den Klageweg beſchreiten. 

Kaliſch. Kampf eines Landmannes mil 
einem Banditen. In der vergangenen Nacht wur⸗ 
den die Nachbarn des Koloniſten Joſef Karpiſtewiez im 
Dorfe Nakwaſin bei Kaliſch durch Revolverſchüſſe aus dem 
Schlafe geweckt. Ein Dieb war durch den Schornſtein it 
die Wohnung des Koloniſten gedrungen und ſtieß in Dei 
Dunkelheit einen Stuhl um. Durch das Geräuſch erwachtt 


der Karpiſiewicz und ergriff ein in der Ecke ſtehendes 
0 zog es nun vor, auf demſelben 


Doppelgewehr. Der Die 
Wege, auf dem er in die Wohnung gelangt war, zu ent⸗ 
kommen. Der Koloniſt nahm jedoch deſſen 
worauf der Dieb auf ſeinen Verfolger einige Revolver‘ 
ſchüſſe abgab. Durch einen wohlgezielten Schuß aus den 
Doppelgewehr ſtreckte der Koloniſt nun den frechen Dieb 
zur Erde nieder. Der verwundete Dieb, dem beide Beint 
angeſchoſſen waren, wurde von den Bauern feſtgenommen. 
Die aus Kaliſch eingetroffene Polizei erkannte in dem Ver⸗ 


hafteten den 34jährigen Joſef Kendzia aus Kaliſch, der be⸗ 
reit3 mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt. Der ver“ 


wundete Verbrecher wurde nach dem Dreieinigkeits⸗Kran⸗ 


Polizeiwache aufgeſtellt wurde. (P) 


feier bei dem Landwirt Waſtrych im Dorfe Kobylli wurde 
durch das Fenſter ein Revolverſchuß abgegeben, durch den 
der dort zur Tauffeier weilende Marſan Kolafinjti aus 


Petrikau tödlich getroffen wurde. Die ſofort aufgenommem 
Unterſuchung ſtellte feſt, daß der Mörder ein gewiſſer dam 
Fiszelel aus demſelben Dorfe iſt, der ſofort verhaftet wurde 


Er gab zu, aus perſönlicher Rache Kolaſinfki ermordet zu 
haben. 
Warſchau. Die polniſche Emigration im 


tionsamts ſind im erſten Halbjahr 1929 aus Polen 152 91 
Perſonen ausgewandert, darunter nach Frankreich 33 090 
Perſonen, na 
el Ende November oder Anfang Dezember d 


Vereinigten Staaten 4352, nach Kanada 13 629, nas 
Argentinien 10 712, nach Braſilien 3793, nach Paläſtina 
483, nach Uruguay 399 Berjonen. 

erh find 12 472 Perſonen, 
Frankreich 4461, aus Deutſchland 2928, 


darunter auf 
aus den Ver 


Konferenz findet am 27. d. M. ſtatt. Aus dieſem Grunde 


Diefer Tage hat das Preſſebureau „Wid“ eine Nachricht 


erfolgt), nach Belgien 2388, nach Dänemark 487, nach den 


ſollte. Dieſe Nachricht iſt glatt erfunden, denn in der bes 


kenhauſe in Kaliſch gebracht, wo an ſeinem Krankenbett eine 1 


erſten Halbjahr 1929. Nach Angaben des Emin 1 


Deutſchland 81 949 (Saiſonarbeiter, deren N 


einigten Staaten 423, aus Kanada 380, aus Argentinien 


915, aus Paläſtina 376 Perſonen. 


geben, organiſieren die Schulbehörden alljährlich ſoge— 7 


e andere Verhältniſſe beſtehen als in der polni? 


erfolgung auf, 


Petritau. Mord aus Rache. Während der Tauf | 


Zamost. Das Ergebnis der Stadtrat: 1 


wahlen. Die Stadtratwahlen hatten ein interefjante 
Ergebnis: B. B. S. 9 Mandate, P. P. S. 6, Endeeja 3, ae 
2, Zioniſten 2, Poale Zion 1, ſowie 1 Wilder, der fi 


vorausſichtlich der B. B. S. anſchließen wird. 
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die Wetterkarte 


wird ſich da kaum zurechtfinden können. 
noch gar nicht auf die Spezial⸗Sprache anſpielen, die ſich 


Pips 


bericht von „Klaſſeneinteilung“ ſpricht. 


Maße und Gewichte. 
Ein Führer durch die Sportberichte. 


Was haben wir nicht alles gelernt! Der Kurszettel 
war uns Durchſchnittszeitungsleſern ein Buch mit ſicben 
Siegeln, die Inflation hat uns dieſes Alphabet gründlich 
erſchloſſen. Der Theaterzettel birgt keine Geheimniſſe, und 
iſt mit keiner Legende verſehen. Die 
Sportrubrik aber, die jetzt doch in jeder Zeitung ein ganz 
anſehnliches Ausmaß angenommen hat, gibt vielen Leſern 
Rätſel auf. Man möchte gern auch ſportlich „im Bilde“ 
ſein, denn das gehört faſt heute zum guten Ton, und des⸗ 


halb überfliegt man zumindeſt die Sportberichte; aber wer 


nicht ſelbſt durch die Schule des Sports gegangen iſt, der 
Damit will ich 


leider auch in der Sportberichterſtattung herausgebildet 
hat, auf den dem Außenſtehenden oft völlig unverſtänd⸗ 
lichen Sportjargon. Wenn ein Pferd, das noch vor zwei 
Wochen gewann, „ſoweit der Himmel blau war“, plötzlich 
nur „mit dem kürzeſten aller Köpfe“ vor ſeinem Rivalen 
„vom Reiter durchs Ziel geworfen wird“, wenn eine Fuß⸗ 
balfelf ſich als „weiche Mannſchaft“ zeigt oder beim Sechs⸗ 
tagerennen „Teppich gefahren“ wird, das find ſchon zigen- 
tümliche Ausdrücke, aber doch relativ nicht merkwürdiger, 
als wenn ein ungeſchultes Ohr plötzlich den Begriff des 
„europäilchen Konzerts“ vernähme, oder, um ein Beiſpiel 
aus der Börſenſprache zu bringen, wenn ein der Bedeu⸗ 
tung der Phraſe Unkundiger hörte, daß die „Kurſe ange: 
zogen“ haben. a 
Nur einige rein techniſche, immer wiederkehrende Be⸗ 
ae ſollen hier erläutert werden. Wenn es im 
ericht heißt, daß ein Läufer die Marathonſtrecke in 
3:17:16, zurückgelegt hat, bedeutet das eine Zeit von 
3 Stunden 17 Minuten und 16,4 Sekunden. Der Mara⸗ 
thonlauf führt über 42 192 Meter, die Entfernung des 
kleinen Fleckens Marathon von Athen, die der griechiſche 
Läufer mit der Botſchaft vom Siege über die Perſer (480 
v. Chr.) durcheilte, um auf dem Marktplatz Athens nur 
noch mit letzter Kraft „Sieg!“ rufen zu können und dann 
tot zuſammenzubrechen. Man kennt auch eine „kleine“ 
Marathonftrede, die etwa 40 bis 41 Kilometer lang iſt. 
Im letzten Jahre ſollen amerikaniſche Sport⸗Archäologen 
den Weg von Marathon nach Athen neu vermeſſen und 


gefunden haben, daß er überhaupt nur 36 Kilometer be⸗ 
trage, aber das hat noch leine ſportlichen Folgen gehabt. 


Für das Verſtändnis der leichtathletiſchen Leiſtungen ift es 
vielleicht wichtig, zu wiſſen, daß der Diskus 4, die Kugel 
(zum Kugelſtoßen) 14,5 Pfund wiegen. In den angelſäch⸗ 
iſchen Ländern wird noch nach Yards gemeſſen, 1 Hard = 
91,44 Zentimeter. Die Meile (1760 Yards) mißt 1609,3 
Meter. 

Sehr häufig ſtutzt der Zeitungsleſer, wenn der Sport⸗ 
richt v Die gibt es bei⸗ 
ſpielsweiſe im Fußball. Wie in andern Sportarten auch, 
will man erſt⸗, zweit⸗ und drittklaſſige Mannſchaften in 
berichiedene Wetklampfgruppen zuſammenfaſſen. Bei den 
Fußballern iſt das aber allmählich immer mehr „getarnt“ 
worden. In Berlin beiſpielsweiſe heißt die ſpielſtärkſte 
Gruppe „Oberliga“, die nächſtſtärkſte „Kreisliga“ und erit 
an dritter Stelle kommt — welche Ironie! — die erſte 
Klaſſe uſw. Noch viel komplizierter ſcheint die Klaſſenein⸗ 
teilung beim Ringen, Boxen oder Gewichtheben. Bleiben 
wir, um ein Beispiel zu geben, beim beliebten Boxen. Da 
dieſer Sport aus England kommt. waren die Gewichts⸗ 
klaſſen nach engliſchen Pfunden gruppiert (1 Pfund = 
453,59 Gramm). In Deutſchland hat man die Gewichts⸗ 
grenzen deshalb nur ungefähr angeglichen, und um die 
Verwirrung zu vervollſtändigen, unterſcheiden ſich ſogar 
die Gewichtsklaſſen der deutſchen Amateur⸗ und Berufs⸗ 
boxer ein ivenig voneinander. 

Man kennt acht Gewichtsklaſſen. Fliegengewicht bis 
101 bzw. 102 Pfund, Bantamgewicht 107, Federgewicht 
115, Leichtgewicht 123, Weltergewicht 133, Mittelgewicht 
145 und Halbſchwergewicht 159 Pfund. Was darüber hin⸗ 
aus iſt, gilt als Schwergewicht. Dieſe Differenzierung 
hat ſich erſt ſehr allmählich entwickelt, denn noch bis in die 
letzten Jahrzehnte des vorigen Jahrhunderts paarte man 
die Kämpfer oft ohne Rückſicht auf ihr Gewicht, ein großer 
Nachteil für den leichteren Mann. Eine ſolche „Zwiſchen⸗ 


kategorie“ wie das Halbſchwergewicht wurde gar erſt vor 


knapp einem Vierteljahrhundert eingeführt. Heute ver⸗ 
langen e ſchon ein „Ueberſchwergewicht“, das etwa 
bei 105 Kilogramm beginnen ſoll. Intereſſant iſt, daß die 
Namensbilder der leichteſtenklaſſen der Zoologie und zwar 
der geflügelten Tierwelt entnommen wurden. Was eine 


Fliege iſt, weiß man, aber was iſt ein Bantam? Ein klei⸗ 


nes, ſehr zähes und tapferes und deshalb oft zu Hahnen⸗ 
kämpfen dreſſiertes japaniſches Huhn. Die Franzoſen 
nennen dieſe Klaſſe auch ſeit jeher poid de coque, und wir 
könnten Hahnengewicht für ſie ſagen. Die „Feder“ iſt 
ſchon wieder ſchwerer als der „Hahn“. Dann wird es 
dat ſachlich, und es hätte doch weitergehen können: 
atzen⸗, Fuchs⸗, Wolfe, Bär⸗ und Stiergewicht. Nicht? 
b Unſere kleine Erläuterung iſt alles eher als vollſtän⸗ 
19, aber vielleicht genügt fie ſchon, um zu zeigen, daß es 
ganz intereſſant ſein kann, ſich manchmal nach unklaren 


TLodzer Voitszermng — mog, ven en NRedemper I2o. 


Bezeichnungen im Sportbericht bei Sohn, Tochter Enkel 
oder Neffen zu erkundigen, wenn man zufällig nicht Be⸗ 
ſcheid weiß. i 


Der König der Maſſeure. 


Neuyorker Blätter melden, daß Hugo Qviſt, der ame⸗ 
rikaniſche Manager finniſcher Abſtammung, einen Poſten 
als Maſſeur bei der bekannten Baſeballmannſchaft New⸗ 
Vork Giants angenommen hat und daß er für ſeine Tatig⸗ 
leit ein außergewöhnlich hohes Gehalt bezieht. Die fin⸗ 
niſche Maſſagekunſt iſt in der ganzen Welt hochgeſchäßt. 
Qviſt hat ein wechſelvolles Schicksal hinter ſich. Er be⸗ 
treute Nurmi, als dieſer zum erſtenmal in Amerika ſtartete, 
und hatte ſpäter auch ſeine Hand bei den Amerikareiſen 
von Charles Hoff und Houben mit im Spiel. Zuletzt ar⸗ 
rangierte er die Amerikaſtarts für den Marathonſieger El 
Quafi der Olympiſchen Spiele 1928 in Amſterdam. Er 
war in verſchiedene Affären verwickelt und ein ſmarter Ge⸗ 
ſchäftsmann. 

Tunney ift nicht prominent genug. 

Das „Social Regiſter“, ein Handbuch, in dem ſömt⸗ 
liche prominenten Amerikaner verzeichnet ſind, iſt ein Buch, 
in dem wohl jeder ſeinen Namen gern ſieht. Doch finden 
darin nur diejenigen Aufnahme, die dem Komitee, das 
dieſes Buch herausgibt, allen Anſprüchen in bezug auf 
„Prominenz“ zu genügen ſcheinen. In der Ausgabe 1930 
nun ſind Gene Tunney und ſeine Gattin, geborne Miß 
Lauder, nicht eingetragen, obwohl Tunney ſchließlich 
„wer“ iſt, und feine Frau eine vielfache Millionenerbin !. 
Armer Gene! Aber er hat ſchon andere „Schläge“ ver⸗ 
ſchmerzt. 


Milde wird in den nächſten Spielen des L. Sp. u. Tv. 
nicht mitwirken können. 


Bekanntlich erlitt Milde beim letzten Spiel des L. Sp. 


u. To. gegen Lechja eine Verletzung, die ihn zum Pauſieren 
zwingt. Der Erwähnte wird daher in den nächſten Spie⸗ 
len nicht mitwirken können. 


Um den Expreß⸗Pokal. 


Die Korbballſpiele um den Exvreß⸗Pokal werden in 
nächſter Zeit fortgeſetzt werden. Die bisherigen Spiele 
wurden aus techniſchen Gründen annulliert und ſollen die 
nächſten Spiele nach dem Pokalſyſtem durchgeführt werden. 

Touring beabſichtigt, noch in dieſer Saiſon einige 
Freundſchaftsſpiele auszutragen. N . 

Ruch's Termin zur Zahlung der finanziellen Ver⸗ 
pflichtungen wurde um einige Tage verlängert. 

L. Sp. u. Ty. II ſpielt am kommenden Sonntag um 
den Titel eines B⸗Klaſſemeiſters gegen Bieg. 
E en en 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Zur Weihnachtsbeſcherung in der St. Johannisgemeinde. 
Vor einiger Zeit wandte ich mich an verſchiedene Firmen un⸗ 
ſerer Stadt mit der Bitte um Spenden an Stoffen und der⸗ 
gleichen für die Weihnachtsbeſcherung in der St. Johannis⸗ 
gemeinde. Zum Teil wurde dieſe Bitte wohlwollend aufge⸗ 
nommen und konnten bereits Stoffe zugeſchnitten und in Ver⸗ 
arbeitung gegeben werden. Da jedoch in dieſem Jahre die 
Not infolne Arbeitsloſigkeit ſehr groß iſt und ungemein viel 
Bitten unſerer Armen bereits vorliegen, iſt es ſehr erwünſcht, 
daß unſere Glaubensgenoſſen mit weiteren Spenden dem 
Komitee der Weihnachtsbeſcherung zu Hilfe kommen. Sehr 
fehlt es noch an Hemdenſtoffen für Männer und Frauen, Um⸗ 
ſchlagtüchern, Kopftüchern, Bezügen, Bettlaken, warmer Klei⸗ 
dung, wollener Wäſche, Handſchuhen, Strümpfen, Jacken und 
Win Auch wären abgelegte Kleidungsſtücke ſehr er⸗ 
wünſcht. 5 
Herzlich bitte ich nun die lieben Glaubensgenoſſen, mög⸗ 
lichſt raſch beſonders die Stoffe zuzuſenden, da dieſelben ja 
noch zugeſchnitten und dann noch angefertigt werden müſſen. 

Die Spenden bitte ich in der Pfarrkanzlei der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde gütigſt niederlegen zu laſſen. 


Paſtor J. Dietrich. 


Kunſt. 5 


Das heutige Auftreten des Wiener Balletts. Heute findet 
im Saale der Philharmonie das angekündigte Auftreten des 
berühmten Wiener Balletts Kratina, Hellerau⸗Laxenburg, 
ſtatt. zu Programm eine ganze Reihe herrlicher und origie 
neller Tänze in prächtigen, effektvollen und geſchmackvollen 
Koſtümen. Ganz beſonders heben ſich hervor die Tänze „De 
Profundis“, „Marionetten“ (Pantomime von Valeria Kra⸗ 
tina), wie auch andere ganz neue. Dieſes Auftreten hat in 
unſerer Stadt ſehr großes Intereſſe hervorgerufen. Beginn 
um 8.30 Uhr abends. 


Das morgige Konzert Juan Manens. Morgen, Don⸗ 


nerstag, findet im Saale der Philharmonie das einzige Auf⸗ 


treten des weltberühmten ſpaniſchen Geigers Juan Manen 
ſtatt, deſſen jedesmaliges Auftreten bei der Preſſe wie auch 
beim Publikum unverhohlene Begeiſterung und Enthuſiasmus 
hervorruft. Im Programm ſind eine ganze Reihe herrlicher 
Werke aus der Violin⸗Literatur vorgeſehen, die zum erſten⸗ 
mal in Polen ausgeführt werden. Dieſen außergewöhnlichen 
Geiger begleitet am Klavier Karol Gimpel. Beginn um 


8 


8.30 Uhr abends. ö N 


Rus dem deutschen Geſellſchaſtsloben 


Deutſcher Realgymnaſial⸗Verein zu Lodz. Heute, Mitt⸗ 


woch, um 8 Uhr abends, findet in der Aula des Deulſchen 


Gymnaſiums die zweite Jahres⸗Hauptverſammlung ſtatt. 
Die Verſammlung iſt heute, im zweiten Termin, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder, beſchlußfähig. 
r. Der Radogszezer Turnverein veranſtaltete am Sonn⸗ 
tag abend in ſeinem Lokale, Zgierſkaſtraße 150, bei ſehr zahl⸗ 
reichem Beſuch eine Siegesfeier und Preisverteilung ſeiner 
Radfahrerſektion. Vor der Preisverteilung hielt das Ver⸗ 
waltungsmitglied, Herr Buſſe, eine polniſche und das Protek⸗ 
tionsmitglied, Herr Kaiſer, eine deutſche Anſprache. Es wur⸗ 
den folgende Sieger und Siegerinnen ar gezeichnet, die 
Preiſe wie folgt errangen: Im Juniorlauf beim Klubrennen: 
1. Ewald Hepner, 2. Hugo Müller und 3. Bruno Schmidt; im 
Hauptlauf: 1. Roman Weber und 2. Theodor Scheffel; im 
Touriſtenlauf: 1. Artur Köppe, 2. Hermann Petrull und 3. 
Bruno Bich; im Zwiſchenvereinsrennen: 1. Staniſlaw Sobo⸗ 
lewſti vom Sportverein „Swit“, 2. Boleſlaw Zakrzewicz 
von demſelben Verein, 3. Emanuel Auguſt vom Turnverein 
„Kraft“, 4. Franciszek Binkowſki vom Turnverein „Swit“; 
im Hauptlauf: 1. Artur Fuchs vom Sportverein „Unja“, 
2. Broniſlaw Spalek von demſelben Verein, 3. Henryk Izy⸗ 
kowſti vom Geſangverein „Hejnal“ und 4. Jan Hofſchneider 
vom „Lodzki Klub Sportowy“; im Touriſtenlauf: 1. Hugo 
Klausner vom Sportverein „Kraft“ und 2. Samuel Wittel⸗ 
ſohn vom Sportverein „Bar Kochba“ und im Damenlauf: 
1. Frl. Eva Zimmer vom Turnverein „Kraft“ und 2. Wanda 
Böhm vom Radogoszezer Turnverein. Das Feſt vahm nach 
der Preisverteilung bei Tanz, humoriſtiſchen Vorträgen und 
anderer Unterhaltung ſeinen weiteren gelungenen Verlauf. 
Generalverſammlung im Turnverein „Eiche“. An 23, 
November d. % fand die diesjährige ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung im Turnverein „Eiche“ ſtatt. Erſchienen waren 41 
Mitglieder. Die Generalverſammlung wurde um 10 Uhr 
abends vom 1. Vorſtand des Vereins, Herrn Ludwig Schmidt, 
eröffnet. Nachdem das Protokoll der letzten Monatsſigung 
vom Schriftführer Herrn Max Gröning verleſen und ange 
nommen wurde, erſtattete der Kaſſierer den Kaſſenbericht, aus 
dem hervorging, daß ein Kaſſenbeſtand von 3177,73 Jlaty 
vorhanden iſt. Sodann wurde das Protokoll der letzten Ge⸗ 
neralverſammlung ſowie der außerordentlichen Generalper⸗ 
ſammlung verleſen. 1 der Bericht der Reviſionskommiſſion 
wurde angenommen. Außerdem wurde beſchloſſen, alle Mit⸗ 
glieder, die die Lagen für längere Zeit nicht entrichtet haben, 
ohne weiteres zu ſtreichen. Hierauf wurde Herr Klemens 
Kapicki zum Verſammlungsleiter und die Herren Hermann 
Goltz und Robert Danat zu Beiſitzenden und Herr Willibald 
Hampel zum Protokollführer gewählt. Die Neuwahl des 
Vorſtandes hatte folgendes Ergebnis: Präſes: Herr Hermann 
Goltz, 1. Vorſtand: Ludwig Schmidt, 2. Vorſtand: Karl Wo: 
linſki, 1. Schriftführer: Max Gröning, 1. Kaſſierer: Emil 
Bechtel, 2. Kaſſierer: Robert Wollner, 1. Turnwart: Guſtav 
Riedel, Vereinswirte: Adolf Zoller, Wilhelm Zellmer und 
Thomas Puſelt, Billardwirt: Heinrich Milde. In die Revi⸗ 
ſionskommiſſion wurden folgende Herren gewählt: Klemens 
Kapicki, Guſtav Wiedemann und Willibald Hampel. 


Der Lodzer Deutſche Schul⸗ und Bildungsverein hat die 


Abſicht, in dieſem Winter wiederum eine Reihe von Vor⸗ 
trägen aus verſchiedenen Gebieten von Kultur und Wiſſen⸗ 
ſchaft zu veranſtalten. Hierzu hat der Verein ſchon mit eini⸗ 
gen guten Rednern und bekannten Fachleuten Verbindungen 
angeknüpft und hofft auf rege Unterſtützung ſeiner kulturellen 
Ziele. Den Reigen dieſer Vorträge beginnt Herr Oberlehrer 
Slapa, deſſen Vortrag am Donnerstag, den 28. November, 
um 8½ Uhr abends, in den Räumen des Lodzer Deutſchen 
Gymnaſiums, Aleja Kosciuszko 65, ſtattfinden wird. Herr 
Oberlehrer Slapa wird über das ihm naheliegende Thema 
„Humor im klaſſiſchen Altertum“ ſprechen. Der Vortrag ver⸗ 
ſpricht ſehr intereſſant zu werden. 2 2 


Nadio⸗S inne. 
Für Mittwoch, den 27. November 1929. 


Polen. 


Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). e 
12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Johann⸗ 
Strauß⸗Konzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.30 Konzert, 
23 e „„ n 
Kattowitz (734 193, 408,7 M.). 
4 NNUEE rogramm. 
Krakau (959 kHz. 313 M.). 5 
Warſchauer Program. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). . 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Ueberraſchung, 18.45 
Verſchiedenes, 20.30 Feſtkonzert, 22.45 Tanzmuſik. 
Ausland. N 


Berlin (716 153, 418 M.). R 


U und 104 Schallplattentonzert, 15.20 Jugendbühne, 


Breslau (923 kHz, 325 M.). 1 


16.20 Konzert, 17.50 Wiener Sängerknaben, 19 Untere 
haltungsmuſik, 20.30 Arnold Schönberg. ; 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 19.15 Heinrich 
Kaminſki, 20.30 Ein Paul⸗Lincke⸗Abend. . 


Frankfurt (770 kHz, 390 M. 


). U x 
13.30 Schallplattenkonzert, 16 Nachmittagskonzert, 19.30 


5 © 


Untergang des Hauſes Ucker“. 


Anterhaltungsmuſik, 20 Konzert, 21.30 Hörſpiel: „Der 
Hamburg (806 13, 372 M.). . | 


7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05, 14.15 und 18:20 


Konzert, 16.30 Bibliſche Muſik, 17.30 Volksliederduette, 
19.55 Oper: „Coſi fan tutte“. } ? 

Köln (1319 kHz 227 M.. ö f ak 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags» 
Konzert, 17.30 Moderne Muſik, 20 Abendmuſik, 21 Ru; 
dolf Rieth: „Eur'ger Aufruhr“. 8 


Wien (581 192. 517 M)). 


11 Vormittagsmuſik, 15.30 Muſikaliſche Jugendſtunde. 
1.59.30 Oper: „Coſi jan tutte“, 22 Abendkonzert 


— —— — 


N 


Neigen ihres Hauptes empfangen. 


Roman von Erika Riedberg 


FEC AAA 
Tote Augen Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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J. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Da Sie das Geſpräch im Rentamt heute früh be⸗ 
auſcht haben, wiſſen Sie über den Vorſchuß Beſcheid.“ 

Sardin zog die Beine unter dem Tiſch hervor. Nach⸗ 
läſſig ſchickte er ſich an, zu gehen. 

„Schade für Sie! Und gerade der Brief an die Guts⸗ 
verwaltung! Wirklich ſchade für Sie. Die anderen Briefe 
mit Namensaufſchrift konnten ja als unbeſtellbar zurück⸗ 
gehen: Adreſſat nicht aufzufinden; aber dieſer muß 
natürlich beſtellt werden.“ 

Dieſe Drohung gab Senteck ſeine Ruhe wieder. 

„Setzen Sie ſich, Sardin“, ſagte er. „Und reden wir 
vernünftig miteinander.“ 

„Dazu war ich hergekommen. 
Grobheiten verbitte ich mir. Alſo: 
Brief wert?“ 

„Geduld! Erſt zeigen Sie ihn her!“ 

Mißtrauiſch blickten ſich beide an. 

Sardin rührte ſich nicht. 

„Nehmen wir an: Ein ſehr wertvoller Brief. Wieviel 
geben Sie dafür? He?“ 

Senteck knirſchte mit den Zähnen. 

„Sie wiſſen, daß ich ohne Bargeld bin.“ 

„Irrtum, Freundchen Sie haben Liberty geſtern 
ubend nicht alles gegeben Etliche hübſche Scheine ſteckten 
Sie wieder ein Außerdem — da an Ihrem Finger ſitzt 
ein recht hübſcher Ring, ein Brillant, wie mir, ſcheint, Und 
die Uhr mit Kette. Ich würde fie vorläufig als Abſchlags⸗ 
zahlung annehmen —“ 

„Sie ſind ein Narr! Bedenken Sie nicht, daß dieſe 
Wertſachen Sie in Gefahr bringen? Jedermann kennt ſie 
an mir.“ 

„Oh“, lächelte Sardin, „ich werde nicht, wie Sie, damit 
protzen. Ich werde Sie verkaufen.“ 

Senteck ſah, es gab kein Entrinnen. Er legte Uhr und 
Ring auf den Tiſch. 

„Jetzt den Brief!“ 

„Oh, wie ungeduldig Sie ſind! Ich warte noch auf die 
Scheine, die der gute Liberty Ihnen gelaſſen hat.“ 

Auch das Geld flog auf den Tiſch. 

„Vorwärts! Vorwärts! Den Brief!“ 

„Warten Sie! Warten Sie, Freundchen.“ 

„Der Teufel iſt dein Freund!“ 

„Könnte ſtimmen!“, höhnte Sardin, raffte mit einer 
Hand Scheine und Wertſachen zuſammen, holte mit der 
anderen einen Brief aus der Bruſttaſche und reichte ihn 
mit höhniſcher Höflichkeit Senteck hinüber. 

Der griff mit fliegenden Händen danach. 

Das Schreiben trug den Poſtſtempel Kattowitz und 
zeigte die Handſchrift Wera Hagens. 

Halb beſinnungslos riß Senteck den Umſchlag auf. Er 
hörte kaum, wie Sardin von der Tür zurückrief: 

„Alſo nicht vergeſſen! Dies heute iſt nur eine Ab⸗ 
ſchlagszahlung!“ 

Erſt als dieſer, nochmals zurückkommend, wiederholte: 

„Haben Sie verſtanden?“ blickte er auf und ſchrie: 

„Raus! Oder es geht dir an den Hals!“ 

„Hoho! Nehmen Sie ſich in acht, Herr Baumeiſter! 
Ich werde Sorge tragen, daß, wenn mir einmal unvor⸗ 
hergeſehen vielleſcht ein Unglück zuſtieße, jedermann die 
Vorgeſchichte und den Täter kennen wird.“ 5 

Dieſe kalte und ernſte Drohung brachte Senteck Ver- 
nunft und Ueberlegung zurück Er begriff, daß er Sar- 
din nicht als Feind gehen laſſen dürfe Er fühlte auch. 
daß ſeine Kraft den ewigen Erpreſſungen und Drohungen 
nicht mehr ſtandhalten könne. Wenigſtens mit dieſem 
Menſchen mußte eine Art friedfertigen Uebereinkommens 
getroffen werden. Und vor dem Vorteil dieſer Erwägung 
unterdrückte er ſeinen wütenden, ohnmächtigen Haß, 

„Hören Sie, Sardin“, ſagte er beſonnen, „laſſen win 
die Hetzereien. Wir werden uns beide beſſer dabei ſtehen 
Sie haben mir einen Dienft geleifter und gute Bezahlung 
dafür empfangen. Was weiter? Sind wir nicht quitt?“ 

„Nur mit dem Unterſchied, daß ich meine Anſtellung 
tiskiere und mir bei der Bezahlung Liberty, dem Sie ja 
auch verpflichtet ſind, die Sahne abſchöpfen kann. Iſt doch 
letzt ſchon Ihre Kaſſe leer. Wo bleibt meine Sicherheit?“ 

„Laſſen Sie mir meine Ruhe, Sardin! Seien Sie 
weiter auf dem Poſten betreffs der Briefe! Sie verſtehen! 
Es wird und ſoll Ihr Schaden nicht ſein. Aber Er- 
vreſſungen haben ein Ende! Verſtanden?“ 

„Gut! Wenn Sie vernünftig ſind und Ihr Wort hal⸗ 
ten — jonjt... Wir kennen uns!“ 

Sie blickten ſich an, die beiden, die einander 177 
waren, und wußten, daß ſie ſich verſtanden. 

* * 


* 
Die Zeit verrann. 
Der ruſſiſche Winter war ins Land gezogen. 
Im Baugelände ſtanden Schuppen errichtet, in been 
die Steinblöcke zum Bau und die herrlichen Verzierungen 
zum Schmuck, zur Krönung des Ganzen gemeißelt wur⸗ 
den. 
Im Steinbruch ſelbſt wurde ein Koloß nach dem 
ınderen durch Sprengungen gefördert. 
Unaufgehalten durch die ſtrenge Kälte ſchritten die 
Arbeiten fort. 
Die fürftlihen Herrſchaften hatten mit einem Teil der 
dienerſchaft — unter ihnen Anuſchka — zeitweiſe Aufent- 
halt in Paris und Petersburg genommen. 
Wie ein Wegelagerer lag Senteck auf der Lauer, um 
dor der Abreiſe noch einmal der Fürſtin Anblick zu er 
haſchen — wenn auch nur im Vorüberfahren ein Wehen 
ihres Schleiers. 
Es war ihm geglückt. Er hatte am Wege zur Station 
geſtanden, hatte nach ſeiner tiefen Verbeugung ein leichtes 


Aber Ausflüchte oder 
Was iſt Ihnen der 


Und die Zeit verrann — der Winter begann Role 
zu weichen. 
Vom Schloß wehte die Flagge in milder Luft. 
Die Herrſchaften waren heimgekehrt. 
* 
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In das oberſchleſiſche Land zog der Winter ein. Durch 
die Gaſſen von Kattowitz heulte der Sturm. 

Er heulte ſo wild und ſchauerlich, daß es zum Fürchten 
war für alle jene, die ihn nicht in Behaglichkeit und Ge⸗ 
borgenfein an ihren feſten Mauern und erleuchteten, 
warmen Räumen vorüberſauſen laſſen konnten. Er hüllte 
die Kiefern in weiße Mäntel und machte Heide und Fel⸗ 
der gleich zu einer endloſen, weißen Decke. 

Im Stübchen von Frau Wieland und Wera Hagen 
lagerte die Dämmerung wie ein großer, grauer Vogel, der 
unter ſeinen ausgebreiteten Schwingen alles Licht erſtickt 
Und hinter dieſer Dämmerung ſchritt die Nacht und 
brachte allen Schrecken mit für jene, die hungern und 
frieren. 

Wera lehnte am Fenſter. Eiſiger Wind trieb durch die 
Ritzen, kältete ihre bleichen Wangen und machte die auf⸗ 
geſtützten Hände klamm. 
Sie rührte ſich nicht. 
Schneetreiben. 

Flocke um Flocke fiel: nebeneinander, übereinander, 
bis eine ſchwere, atembeklemmende Laſt ſich häufte und 
drunten in der engen Gaſſe liegenblieb als weiße, regel⸗ 
mäßige Hügel. 

Vom Bett her, das an Stelle des netten Sofas jetzt im 
Zimmer ſtand, kam eine matte Stimme. 

„Es iſt ſo kalt, Wera. Du wirſt krank werden. Ich bin 
im Bett, fühle es ja nicht. Aber du... Iſt denn gar kein 
Holz mehr da?“ 

Wera kam vom Fenſter an das Bett. 

Müde war ihr ſonſt ſo ſtolzer Schritt. In den ſtrahlen⸗ 
den Augen war aller Glanz erloſchen; raſtloſe Sehnſucht 
brannte wie langſam zehrendes Feuer auf ihrem Grunde 
Um den einſt blühenden Mund lag ein Zug tiefſten Leides 
Matt fiel fie auf einen Stuhl neben dem Krankenlager 
der Mutter. 

„Iſt kein Holz mehr da? Auch keine Kohle?“ wieder⸗ 
holte die alte Frau. 

Wera verkrampfte die Hände, ihre Lippen zitterten, als 
ſie beſchwichtigend, wie abbittend, ſagte: 

„Nein, Mutter! Sei nicht böſe. Ich — ich habe nicht 
rechtzeitig eingekauft. Aber morgen, ja gewiß, morgen 
beſorge ich alles. Ich muß nur“, ſie ergriff einen ſchweren 
Seidenſtoff, der, zum Teil ſchon mit kunſtvoller Gold⸗ 
ſtickerei bedeckt, im Halbdunkel auf dem Tiſch glänzte, „ich 
muß nur zuvor dieſe Arbeit fertig machen.“ 

Frau Wielands abgemagerte Hand legte ſich ſchwer 
auf Weras Schoß. g 
„Kind“, ſtammelte ſie unter Tränen, „Kind, du biſt ja 
ganz kraftlos; deine Hände ſind wie Eis und — und wir 
haben wohl auch kein Licht mehr?“ 

Doch!“ Wera richtete ſich mit gemachter Lebhaftigkeit 


Regungslos ſtarrte ſie in das 


auf. 

„Doch, Licht iſt noch da — für heute abend. Und gleich 
werde ich die Lampe anzünden. Dann arbeite ich wie 
früher — und wir plaudern dabei —“ 

Bei den letzten Worten brach ihre Stimme. 

„Wir wollen von Friedrich ſprechen“, ſagte die Mutter 
ſanft. 

„Ja, wir wollen das Vereinſamungsgeſpenſt verjagen, 
das nimmt alle anderen Geſpenſter mit.“ 


Worte und Erinnerungen verjagen. Sie ſind und bleiben 
ſchreckliche Wirklichkeit. Und ich — ich bin dir eine Laſt 


ich wachte eines Morgens nicht mehr auf.“ 
Wera brach in haltloſes Schluchzen aus. 
„Mutter!, Mutter!, ſprich nicht ſo! Denke doch, wenn 
Friedrich wiederkommt und fände dich nicht mehr!“ 

„Er kommt nicht wieder, mein armes Kind! Wenn er 
noch lebte —* 

„Du glaubt an ſeinen Tod? Mutter!, Mutter!“ 

Die alte Frau faltete die hageren Hände; müde ſanken 
die Lider über die ſchon faſt erloſchenen Augen. Sie glich 
ſo im fahlen Dämmerlicht ſelbſt einer Toten. 

„Wenn er noch lebte, hätte er uns ein Lebenszeichen 
gegeben.“ 
„Er kann krank ſein. Irgendwo in einem Lazarett lie 
gen, kann vielleicht nicht ſchreiben. Nein, nein, Mutter! 
nimm mir nicht die letzte Hoffnung! Eines Tages —“ 
„Eines Tages werde ich bei ihm fein, dort oben, Diefer 
Tag iſt nicht mehr fern.“ 
„Wera“, fuhr ſie feierlich fort, „Wera, ich fühle es zu 
deutlich! Weder meine noch deine Augen werden ihn 
jemals hier in dieſer Welt wiederſehen.“ 

Wera jant wie gebrochen neben dem Bett in die Knie. 
„Mutter!, Mutter! Warum? Was glaubſt du denn? 
um Gottes willen! Was glaubſt du denn?“ 
„Nichts weiß ich, Kind, nichts. Nur dies: Lebte er noch 
und läge er irgendwo krank, krank auf den Tod, er hätte 
uns doch ein Zeichen gegeben. Es ift. vorbei mit jeder 
Hoffnung. Schwarze Fittiche ſehe ich über ihm und uns.“ 
Immer leiſer war die Stimme geworden. 
„Bedenke, Wera, bedenke: auf alle Briefe nicht eine 
Nachricht, kein Wort. Wie von der Erde verſchwunden, 
Nein, wir ſehen ihn nicht wieder.“ 

Wie ein Hauch erſtarb die klagende Stimme. 

Von Grauen geſchüttelt ſprang Wera auf. 

Mit fliegenden Händen zündete ſie das trübe, kleine 
Lämpchen an, riß den Schrank auf. 

Nichts war mehr vorhanden. Kein Fleiſch, kein Fett, 
nur Brot, altes Brot. 

Eine Minute lang ſtand ſie wie gelähmt da. Dann 
klopfte ſie drüben bei der Nachbarin und bat ſie, ihr einige 
Nahrungsmittel für die Kranke zu leihen. Morgen, ja 
morgen würde ſie alles erſetzen. ; 
Die Nachbarin war ſelbſt eine durch Leid und Not ge 
gangene Frau Sie teilte freundlich die kärglichen Vorräte 
— und als Wera fie weinend nahm, jaatr fie ſchlicht: 
„Sie brauchen nicht zu danken. Fräulein Hagen 
Armut gibt der Armut gern. Sie werden es ſchon einmal 
abtragen.“ 9 94 

Dann fügte fie Hinzu: 


„Der Herr, der früher manchmal tam, als der Heri 
Wieland noch hier war, der Herr, ich glaube, Maler Ur- 
ban heißt er, er iſt ſchon mehrere Male bei mir in der 
Küche geweſen und hat ſich nach Ihnen und der Frau 
Mutter erkundigt. 

Geſtern war er auch wieder da und ſagte, er würde in 
den nächſten Tagen einmal zu Ihnen kommen; er hätte 
bislang nicht ſtören mögen. 

Ich glaube, er meint es gut mit Ihnen, 


Hagen. Er war ſehr traurig, als er hörte, Frau Wieland 


und ein Hemmnis. Für dich und mich wäre es am beiten, Verlobten für längere Zeit beurlaubt. 


habe einen zweiten Schlaganfall gehabt.“ 

Wera erwiderte nichts. Erſt jetzt kam ihr eigentlich 
zum Bewußtſein, wie wenig oder ar nicht ſie an die 
Menſchen aus der früheren Zeit gedacht hatte. 


Senteck, der zuweilen auf der Treppe oder unten bet 


der Hauswirtin zum Mietzahlungstermin ihren Weg ge⸗ 
kreuzt; Urban, der manchmal ein Stündchen bei ihnen ge⸗ 
ſeſſen, deſſen ſchweigende Verehrung fie geſpürt, wie mar 
eine Weihrauchwolte ſpürt — unſichtbar und eindringlich 

—, fie alle waren vergeſſen, zu Schemen verblaßt vor Der 
einen furchtbaren Frage: 

„Wo iſt Friedrich?“ 

Dazu die zehrende Angſt: „Wie halte ich, ich allein 
von der nun ganz erwerbsunfähigen Kranken den Hungen 
fern?“ 

Geiſtesabweſend ſtarrte ſie in das glimmende Küchen⸗ 
feuer. 

Ja, ja! Die Welt da draußen war ganz ſo weiter⸗ 
gegangen. Jeder, der ſein Auskommen gehabt, verfügte 
auch jetzt noch darüber. Sie lebten, arbeiteten und ge⸗ 
noſſen das Daſein; natürlich, ihnen, ja, nur ihnen war 
alles genommen. Dunkel, kalt und hoffnungslos alles, 
alles um ſie her. 

Sie blickte wieder auf das Töpfchen mit Milch, das 
dünne Scheibchen Fleiſch in ihrer Hand. 

Hatte fie das nicht erbettelt? Wußte fie gewiß, daß fie 
es zurückgeben konnte!? 

Die Frau ſtörte ſie nicht. Sie kramte aus einer Kiſte 
hinter dem Herd ein paar Scheite Holz und legte ſie Wera 
in den Arm. 

„Ich hab' nicht mehr, 
wird es ſchon reichen.“ 

Da ſtürzten Wera die Tränen über die Wangen. Sie 
wollte gehen, mit ſtummem Daul; aber die Frau hielt ſie 
nochmals zurück. 

„Fräuiein Hagen, ich wollte Ihnen ſchon immer mal 
raten — ich habe doch gemerkt, daß der Herr Wieland 
nichts von ſich hören läßt, daß er wie verſchwunden iſt — 
und wie Sie ſich grämen. Na — und da wollte ich Ihner 
raten; mein verſtorbener Mann war doch bei der Polizei 
Mir hat er ab und zu einmal erzählt, wie viele ſich de 
mit Anfragen und Nachforſchungen melden und daß E. 
kundigungen von da aus gemacht werden Much daun, 
wenn man an einen Unfall denken muß Na u alſo, ich 
wollte Ihnen raten, Fräulein Hagen, gehen Sie doch mal 
zur Polizei und fragen, ob ſich Herr Wieland abhgemelde , 
hat und jo weiter, Und dann jagen Sie, daß Sie nicht: 
von ihm wüßten und keine Nachricht bekommen hätten. Sie 
müßten vielleicht auch einmal nach der Hochſchule gehen 
da hat doch Herr Wieland ſtudiert. Vielleicht weiß der 


aber zu einem bißchen Wärme 


„Ach, Kind! Hunger und Froſt laſſen ſich nicht durch Profeffor etwas.“ 


Wera ſchüttelte den Kopf. 

„Profeſſor Skilo iſt ſchon bald nach der Abreiſe meines 
Er iſt ins Aus» 
land, und zwar nach Japan, berufen, zum Bau einer Aka⸗ 
demie nach deutſchem Muſter. Der iſt ſchon lange nicht 
mehr hier. Sonſt, ja ſonſt wäre ich längſt dorthin ge- 
gangen. 

Aber mit der Polizei, ja, das will ich mir überlegen. 
Ich danke Ihnen vielmals für Ihre Hilfe und Ihren 
guten Rat.“ 

Sie reichte ihr die Hand. Verſtört ſahen die großen, 
traurigen Augen der Frau in das Geſicht Weras. . 

„Ein Unfall! Wer einen Unfall vermutet — , flüſterte 
ſie vor ſich hin. 

Dann ging ſie raſch zur Tür, 

Als ſie wieder in das kalte Zimmer trat, überfiel ſie 
ein Schwindel. Froſtſchauer jagten über ihren geſchwäch⸗ 
ten Körper. Mühſam taſtete ſie ſich zum Ofen. 

Nur nicht krank werden! Lieber, lieber Gott, nur nich 
krank werden! 

Sie kniete vor dem Ofen. 

Vom Bett her klang die kranke, matte Stimme: 

„Heizt du ein, Wera? Haſt du denn eben eingekauft! 
Wir hatten doch kein Geld. Haſt du denn bezahlt?“ 

„Ja, Mutter! Ja! Sei nur beruhigt. Ich bezahle 
alles.“ 

Das Feuer flackerte auf. Weras zitternde Hände reich 
ten der alten Frau das von Mitleid geſpendete Abendbrot. 
Dann griffen ihre kraftloſen, verklammten Finger nach 
der Stickerei. 

Längſt war das bißchen Wärme von den eiskalten 
Wänden verſchluckt, längſt war Mitternacht vorüber — 
die Kranke ſchlief —, da warf ſich Wera, zum Sterben 
müde, auf ihr kaltes Lager. 

Unter dem Kiſſen, das Nacht für Nacht ihre Tränen 


geſchenk des Ewiggeliebten, Vermißten, Verlorenen?!“ 
Draußen heulte der Sturm, verfing ſich in den engen 
Gaſſen, tobte und kämpfte um einen Ausweg, entfloh 
hohnlachend, hinterließ ſekundenlange, aufhorchende 
Stille, bis Rußlands unermeßliche Ebenen immer neue, 
immer ſtärkere Sturmeswellen herüberſchickten. 


mehr. 
Sie ſchlief einen tiefen Erſchöpfungsſchlaf. Ihr letzter, 


Stickerei und gehe — ja, ich gehe zur Polizei. Vieleicht 
— vielleicht — ein Unfall — 


dachte ſie nicht mehr. 


Er brachte ſich jedoch in Erinnerung. Wort. ſolgt. 


Fräulein 


trank, lag ein dünnes, ſchwarzes Heft: das Abſchieds⸗ 


Wera Hagen hörte das Sauſen und Brauſen nicht 
wacher Gedanke war geweſen: Morgen verkaufe ich die 


An den Maler Urban und ſeinen beabſichtigten Beſuch 


